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Den Wahlen 
entgegen

Gestern veröffentlichte die „Prawda" den Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR über die Durchführung der fälli­
gen Wahlen zum höchsten Staatsmachtorgan — dem Obersten Sowjet 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken. Es beginnt die 
Wahlkampagne, die zu einer neuen Etappe der konsequenten Ent­
wicklung und Vertiefung der sozialistischen Demokratie werden, den 
weiteren Aufschwung der politischen und Arbeitsaktivität der Massen 
fördern und zur unentwegten Festigung des Sowjetstaates beitragen 
wird.

Die Wahlen zu den Scwjets der Werktätigendeputierten verlau­
fen bei uns stets In der Atmosphäre einer allgemeinen patriotischen 
Begeisterung. Unumschränkte Herren ihres Landes sind die Sowjet­
menschen — die Arbeiterklasse, die Kolchosbauern, die Intelligenz, 
die Kommunisten und Parteilosen, die Werktätigen aller Schwesterre­
publiken. aller Nationen und Völkerschaften als eine einige und ein­
trächtige Familie unter Leitung der Leninschen Partei am großen 
Werk des kommunistischen Aufbaus beteiligt. Als eine felsenfeste 
Einheit treten sie auch In der diesjährigen Wahlkampagne auf. die 
sich zu einer neuen mächtigen Demonstration der volksumfassenden 
Unterstützung der Politik der Kommu-'lstlschen Partei gestalten wfrd.

Die Hauptbcsonderhelt der bevorstehenden Wahlen besteht darin, 
daß dies die ersten Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR nach 
dem historischen1 XXIV. Parteitag der KPdSU sind, der ein erhabenes 
Programm der wirtschaftlichen, sozialen und geistigen Entwicklung 
unserer Gesellschaft entworfen hat. Die Beschlüsse des Parteitags 
erfüllend, hat das Sowjetvolk großzügige Erfolge Im wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau, in der Hebung des Wohlstands der Werktäti­
gen erzielt, wovon die Ergebnisse der verflossenen Periode des neun­
ten Planjahrfünfts ein beredtes Zeugnis ablegen. Diese Fortschritte 
haben eine zuverlässige Grundlage geschaffen. für den weiteren 
mächtigen Aufschwung der Produktionskräfte des Landes, für das all- 
seitige Aufblühen der sozialistischen Demokratie, für eine weitgehen­
de schöpferische Teilnahme der Werktätigen an allen Bereichen des 
gesellschaftlichen Lebens und der Leitung der staatlichen Angelegen 
holten.

W. I. Lenin betrachtete die Sowjets als eine Macht, die allen auf­
getan Ist. die alles vor den Augen der Massen tut. die den Massen 
zugänglich Ist, die unmittelbar von den Massen ausgeht als ein direk­
tes und unmittelbares Organ der Volksmassen und ihres Willens. 
Nach der Errichtung einer entwickelten sozialistischen Gesellschaft in 
unserem Lande Ist die Rolle der Sowjets um ein Mehrfaches erstarkt, 
und ihre engen Verbindungen mit den Werktätigen haben sich noch 
mehr gefestigt. In den letzten Jahren hat die Partei eine Reihe groß­
zügiger Maßnahmen zur Erweiterung der Vollmachten der Sowjets 
als Organe der Volksmacht verwirklicht. Diese Maßnahmen beziehe > 
sich auf alle Glieder des staatlichen Sytsems — von den ländlichen 
und Siedlungssowjets bis zum Obersten Sowjet der UdSSR. Von be­
sonders wichtiger Bedeutung Ist das vor anderthalb Jahren auf Initia­
tive des Genossen L. I. Breshnew verabschiedete Gesetz über den 
Status der Deputierten, das vielfach auf die Vervollkommnung I der 
gesamten Tätigkeit der Sowjets abgezielt Ist. Die Vorbereitung für 
die bevorstehenden Wahlen wird zu einer neuen volksumfassenden 
Schau dieser verschledcnseltlgen Tätigkeit, der Wege zu Ihrer wei­
teren Verbesserung werden.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU hob hervor, daß die Sowjets Ihre 
Funktionen noch vollständiger ausüben, die Entwicklung der Ökono­
mik und Kultur, die Hebung des Volkswohlstandes wirksamer beein­
flussen. sich mit Fragen der sozialen Betreuung der Bevölkerung, des 
Schutzes der öffentlichen Ordnung eingehender befassen müssen. Es 
gilt, das Ansehen und die Aktivität der Deputierten. Ihre Verantwor- 
ung vor den Wählern zu erhöhen. Die Parteiorgane sind berufen, da­

für zu sorgen, daß Im Laufe der Wahlkampagne diese Weisungen 
des Parteitags bei der Erörterung der Tätigkeit der Sowjets auf den 
Wahlversammlungen der Werktätigen, während der Begegnungen der 
Wähler mit ihren Deputiertenkandidaten, bei der Erarbeitung der 
Aufträge für die$e Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit stehen.

Die .Vorbereitung für die Wahlen Ist eine ernste Prüfung für Je­
de. Parteiorganisation. ist eine Kontrolle ihrer Reife, ihres Vermö­
gens. die organisatorische und politische Arbeit unter den Massen 
umfassend und zielstrebig zu führen. Hier kann es nichts ..Nebensäch­
liches" geben; alles — von der Aufstellung würdiger Menschen in den 
Bestand der Wahlkommissionen und der Entfaltung der Wahlagita­
tion bis zür Gewährleistung der Bedingungen der Abstimmung am 
16. Juni — Ist von kolossaler Bedeutung. Die Erfahrungen eirter sol­
chen Arbeit sind allerorts gesammelt, man kann sich jedoch nicht 
damit begnügen, was In der Vergangenheit erzielt worden ist: das Le­
ben stellt neue, immer höhere Forderungen. Daher ist es sehr wichtig, 
daß die Parteikomitees beim Aufstellen der Pläne für die Wahlkam­
pagne von der Notwendigkeit ausgehen, die schöpferische Initiative 
der Kommunisten weiterzuentwickeln. die Reihen der Propagan­
disten. Agitatoren und Polltlnformatoren zu festigen, die Bemühun­
gen der Gewerkschafts-. Komsomol- und anderer Massenorganlsatlo 
nen zu vereinigen, die Leitung der Presse, des Fernsehns. des Rund­
funks zu verbessern. Zum wichtigsten ideologischen Gehalt der 
Wahlkampagne wird zweifellos eine vertiefte Propagierung der Innen- 
und Außenpolitik der Partei, das weitgehende Aufzeigen der Er­
rungenschaften bei der Realisierung der Beschlüsse des XXIV Par­
teitags der KPdSU, die Erläuterung der nächstliegenden Aufgaben 
des Plan Jahrfünfts. der großen Vorzüge der sozialistischen Ordnung 
und der Prinzipien unseres Wahlsystems werden.

Traditionsgemäß werden die 'Sowjetmenschen bemüht sein, das 
allgemeine Volksfest — den Tag der Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR — mit würdigen Arb<?ltstaten zu ehren. Dieses patrioti­
sche Bestreben wird dem mächtigen Strom des sozialistischen Wett­
bewerbs um eine vorfristige Erfüllung der Auflagen des vierten, be­
stimmenden Planjahres eine neue Kraft verleihen. Richtig wird man 
dort handeln, wo man die schöpferische Energie der Teilnehmer der 
Arbeltswacht zu Ehren der Wahlen auf eine weitere Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und des Nutzeffekts der Produktion, auf die Ver­
besserung all Ihrer qualitativen Kennziffern, auf eine vollständigere 
Nutzung der Reserven, auf die Festigung der Organisiertheit und 
Disziplin im Geiste der Weisungen des Dezemberplenums des ZK 
der KPdSU lenken wird.

Die sich entfaltende Vorbereitung für die Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR und Ihre Durchführung werden sich zu einem 
wahren Triumph unserer Demokratie, unserer sowjetischen Lebens­
weise gestalten. ..Den Sinn und Inhalt der sozialistischen Demokra­
tie". sagte Genosse L. I. Breshnew auf dem XXIV. Parteitag. ..sehen 
wir In der Teilnahme Immer breiterer Massen an der Führurfg des 
Landes, an den gesellsdaaftllchen Angelegenheiten.1 Das ganze poli­
tische System der Geselßchaft, die ständig wachsende Initiative der 
Werktätigen sind bei uns In den Dienst des kommunistischen Aufbaus 
gestellt."

Eng geschart um seine gNlebte Partei, um Ihr Leninsches Zen­
tralkomitee, wird das Sowjetvolk auf dr-n bevorstehenden Wahlen 
einmütig seinen Willen zum Ausdruck bringen, auf dem Wege des 
kommunistischen Aufbaus zuversichtlich voranzuschreiten.

(Leitartikel der „Prawda“ vom 25. März)

In den Bestand der Zentralen Wahlkommission für die Wahlen zum Obersten Sowjet der UdSSR
Am 26. März fand im Kulturhaus 

des Sowchos „Tagilski Komsomo- 
lez". Urizki-Rayon. Gebiet Kusta- 
nai, eine Versammlung der Arbei­
ter. Spezialisten und Angestellten 
der Wirtschaft statt, die der Auf­
stellung eines Kandidaten in den 
Bestand der Zentralen Wahlkom­
mission für die Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR ge­
widmet war.

Der Sekretär des Parlcikomitee'. 
des Sowchos J. M. Tendetny eröff­
nete die Versammlung.

Das Wort wurde dem Dreher LA. 
Kramarjow erteilt.

„Unserem Sowchoskollektiv". 
sagte er. „ist ein großes Vertrauen 
erwiesen worden, einen Vertreter 
in den Bestand der Zentralen- 
Wahlkommisslon für die Wahlen 
In den Obersten Sowjet - der

Gespräche L. I. Breshnews und A. A. Gromykos mit H. Kissinger
MOSKAU. (TASS). Der Ge­

neralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, und der Außen­
minister der UdSSR. A. A. 
Gromyko. haben am 26. März ih­
re Gespräche mit Henry Kissin­
ger. Außenminister und Sicher­

ARBEII IN ZWEI SCHICHTEN
Die Mechanisatoren der 

Kolchose ,,40 Jahre Okto­
ber" und „Trudowol Pa- 
char" fuhren gleichzeitig 
aufs Feld. Die Brigaden 
von A. Michailow, O. Bak- 
bergenow, M. Pugatsch ha­
ben bei der Gersteaussaat 
gleich guten Start genom­
men. Die Wirtschaften des 
Rayons decken emsig die 
Feuchtigkeit ab, eggen 
die Wintersaaten, kultivie­
ren den Herbststurz.
( Auf Bitte des KasTAG- 
Korrespondenten kommen­
tierte der Erste Sekretär 
des Swerdlow-Rayonpartel- 
komltees U. Sysdykow die 
Besonderheiten des Früh­

Zur Frühjahrsaussaat 
ist alles bereit

Die Landwirte des Rayons 
Krasnosnamenka rüsten .fleißig 
auf die Feldarbeiten.

Wie der Chefingenieur der 
Rayonverwaltung für Landwirt­
schaf Anatoli Tercschtschuk mit- 
tellte. werden zum 1. April über 
800 Traktoren repariert sein. Zu 
dieser Zelt wird auch die Über­
holung der meisten Anhängegerä­
te abgeschlossen werden. Gleich­
zeitig mit der Traktorenreparatur 
werden auch die Mähdrescher 
überholt. Anfang März waren 
bereits 537 Mähdrescher Instand­
gesetzt. Allen voran sind die Me­

rv ER AUFRUF der Zelino- 
grader Landwirte, sich 

mustergültig auf die Feldarbei­
ten vorzubereiten, fand bei den 
Landwirten des Gebiets Kok- 
tschetaw einen breiten Anklang. 
Hier ist die‘Reparatur der Trak­
toren in vollem Gange. Der Plan 
des vierten Quartals des vorigen 
Jahres und des ersten Quartals 
des laufenden Jahres wurde zu 
104 Prozent erfüllt. Über 8 700 
Traktoren sind bereits einsatzbe­
reit. Das Tempo könnte noch 
höher sein, würde es bei der Re­
paratur der Traktoren K-700 
nicht an Ersatzteilen mangeln.

Als erste
unter Kohlenbetrieben

KARAGANDA. Das Kollektiv 
der Kohlengrube „Stachanowska- 
Ja", der ältesten Im Becken, hat 
seinen Quartalplan In Gewinnung 
und Verladung der Kohle als er­
ster unter den Kohlenbetrieben 
erfüllt. Die Kumpel des von Vik­
tor Bellk geleiteten Abschnitts 
haben die Tagesleistung des me­
chanisierten Komplexes um 3 
Tonnen gegenüber dem Plansoll

UdSSR, aufzustellen. Im Namen 
der Arbeiter, Spezialisiert und An- 
gestellten des Sowchos schlage ich 
vor, als Kandidaten in den Bestand 
der Zentralen Wahlkominission für 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR den Direktor unseres 
Sowchos, Helden der sozialistischen 
Arbeit Nasarbek Sandlbekow zu 
nominieren,"
• Dieser Vorschlag wurde vom 

heitsbeauftragter des USA-Prä­
sidenten, fortgesetzt.

Besondere Beachtung wurde 
dem Stand einer Friedensrege­
lung im Nahen Osten und Fragen 
der Sicherheit und Zusammenar­

lings des bestimmenden 
Planjahres.

„Die zu Herzen gehende 
Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew, in 
der Festsitzung In Alma- 
Ata". sagte er, „begeistert 
die Werktätigen des Ray­
ons zu Arbeltsgroßtaten. 
Die Ackerbauern haben die 
Absicht, die Aussaat In ge­
drängten Fristen durchzu­
führen. Wir rechnen buch­
stäblich mit Jeder Minute. 
Die Hauptreserven sind die 
rationelle Nutzung der Ar­
beitszeit. die volle Ausnut­
zung der Nachtzeit, die ho­
he Arbeitsproduktivität. Im 
Winter erlernten In den

vVlrtschaften viele den Be­
ruf des Traktoristen und 
des Kombineführers.

Die Rübenplantagen wer­
den größer, besonders In I 
der größten Rübenwirt­
schaft des Gebiets — Im 
Kolchos „Trudowol Pa- 
char". Hier geht man voll­
ständig auf die mechani­
siert w Berieselung der Saa­
ten iioer. wird die Briga­
denform der Arbeitsorgani­
sation vervollkommnet. In 
diesem Jahr wollen wir von I 
Jedem Bewässerungshektar | 
360 Zentner süßer Knollen । 
oder 30 Zentner Getreide : 
bekommen.

Gebiet Dshambul

chanisatoren und Rcparaturar- 
belter der Sowchose „Armawir- 
skl", „Baumanskl". „Burewest- 
nik" u. a„ die die Überholung 
der Technik schon abgeschlossen 
haben.

Von besonderer Bedeutung ist 
in der Vorbereitung auf die Aus­
saat die Aufbereitung des Saat­
guts. Der Chefagronom der Ray­
onverwaltung für Landwirtschaft 
Lew Stasjukow behauptet, daß in 
diesem Jahr die ganze Aussaat­
fläche. d. h. 318 000 Hektar, mit 
Saatgut erster Klasse bestellt 
werden wird. Das sind über

Mit großem Elan
Gute Erfolge erzielten in der 

Überholung der Technik die Me­
chanisatoren der Rayons Aryk- 
balyk. Serenda, Kellerowka und 
Tschkalowo.

Im Gebiet schenkt man der 
Saatgutvorbereitung große Auf­
merksamkeit. Nun Ist es vollstän­
dig gereinigt und auf die höchste 
Aussaatkondition gebracht.

In diesem Jahr will das Kollek­
tiv des Sowchos „Bldalkskl", 
Rayon Ksyltu, der anläßlich des

gesteigert. Auch die Kumpel des 
Abschnitts von Grigori Lukin 
werden Ihren erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen mit Erfolg 
gerecht.

Das Grubenkollektiv würdigte 
das erste Quartal des bestimmen­
den Planjahres durch den Ab­
schluß der Komplexmechanisie­
rung der Gewinnung und Verla­
dung von Kohle.

Leitdr der Abteilung Nr. 4 T. Kut- 
bajew, Vom Vorsitzenden des 
Dori Sowjets G. A. Uschakow und 
vom Leiter der Abteilung Nr. I 
Sch Shanpcjissow unterstüTzt.

Sie charakterisierten N, Snndibc- 
kow als einen initiativreichen und 
prinzipiellen Genossen, der an­
spruchsvoll zu sich selbst und sei­
nen Untergebenen Ist und die 
Agrarproduktion gut kennt. N. San­

beit in Europa einschließlich ei­
ner Reduzierung von Streitkräf­
ten und Rüstungen In Mitteleu­
ropa geschenkt. Zur Erörterung 
standen nach wie vor auch Fra­
gen der weiteren Entwicklung

40 000 Tonnen Saatgut. Solche 
Wirtschaften wie die Sowchose 
„Abal", „Armawirskl". „Kali­
nin". „Burewestnlk". ..Bauman­
ski“ sind schon Jetzt voll und 
ganz mit Saatgut erster Klasse 
versorgt.

Besser als im vergangenen 
Jahr steht es mit der Anhäufung 
der Winterfeuchtigkeit. Schnec- 
furchen wurden sogar auf den 
Weiden gezogen, um eine bessere 
Heuernte zu sichern. Insgesamt 
häufte man den Schnee auf einer 
Fläche von 336 000 Hektar an.

Jetzt wird dafür gesorgt, daß

20. Jahrestags der Neulander­
schließung mit dem Lenlnorden 
bedacht wurde, an die Staatsspei­
cher nicht weniger als 16 500 
Tonnen Korn liefern. Unlängst 
verlieh man dieser Wirtschaft 
den Titel „Sowchos hoher Ackcr- 
baukultur". Hier wurde bereits 
eine große Arbeit geleistet Die 
Landwirte haben z. B. auf 38 000 
Hektar die Schneefurchen gezo­
gen und auf die Felder viel Stall- 
dung gefahren.

Zweimal
UST-KAMENOGORSK. Das 

Kollektiv des Trusts „Swlnez- 
schachlostroi" hat seinen Plan 
des ersten Quartals Im Schnell­
vortrieb söhliger Schächte vor­
fristig beendet. Hohe Leistungen 
erzielte die Brigade Boris Stog- 
new aus der Grubenbauverwal- 
tung Glubokoje. In zweieinhalb 
Monaten hat sie auf der Sohle 
Nr. 7 des Anlaufkomplcxes im 
Irtyscher Polymetallbergwerk 

dibekow nimmt aktiven Anteil am 
öffentlichen Leben,, wurde zum 
Mitglied des Gebietsparteikomitees 
gewählt, beteiligte sich an der Tä­
tigkeit des Weltkongresses der 
Friedenskräfte. Im Kollektiv ge­
nießt er Autorität ünd Achtung.

Dia Versammlung faßte einmütig 
den Beschluß, Nasarbek Sandibe­
kow _ Mitglied der KPdSU, Hel­
den der sozialistischen Arbeit, Di­

der Beziehungen zwischen der 
UdSSR und den USA, insbeson­
dere aut dem Gebiete des Han­
dels und der Wirtschaft. Die Ge­
spräche trugen sachlichen und 
konstruktiven Charakter.

im Sowchos „Basaiski" Gebiet 
Alma-Ata. sind die Feldarbeiten 
im Gange. Erfolgreich verläuft die 
Aussaat in der ersten Brigade, die 
vom Kommunisten Gennadi Hall­
mann geleitet wird. Hier geht die 
Aussaat schon Ihrem Ende entge­
gen. ~Vortrcfffleh arbeitet die Kom. 
somolzen- und Jugendarbeitsgrup­
pe von G. Golowanow. Ihr Aggre­
gat bestellt täglich bis 90 Hektar.

UNSERE BILDER: Die Sämänner 
des Aggregats von G. Golowanow 
(von links nach rechts) Valeri Dau­
se, Alexej Lobschanidse und Viktor 
Gluschtschenko.

Fotos: J. Smirnow 

es in allen Wirtschaften genügend 
Zisternen und andere Behälter 
für Brenn- und Schmierstoff gibt, 
es werden die Zentrallagcr für 
die Aufbewahrung dieser Stoffe 
in Ordnung gebracht und ein be­
stimmter Vorrat geschaffen.

Auch In der Ausbildung von 
Mechanisatorenkadcrn wird im 
Rayon viel geleistet. An verschie­
denen Lehrgängen werden In den 
Sowchosen 116 Traktoristen und 
88 Kombineführer ausgebildet. 
Viele Mechanisatoren lernen in 
der technischen Berufsschule und 
Ihren Filialen.

Die Ackerbauern des Rayons 
Krasnosnamenka wetteifern mit 
Tatkraft um die Erfüllung Ihrer 
erhöhten Verpflichtungen, die sic 
für das vierte, bestimmende Plan­
jahr übernommen haben.

Joh. SCHLOSS

Gebiet Zellnograd

In diesem Sowchos Ist die Bri­
gade Nr. 5 durch ihre hohen 
Ernteerträge bekannt. In den drei 
Planjahren erntete sie über 18 
Zentner Getreide vom Hektar. 
Das Kollektiv dieser Brigade 
häufte den Schnee auf allen Fel­
dern an. überholte alle Traktoren. 
Maschinen und das ganze Inven­
tar. Die besten Mechanisatoren 
Wassili Butenko. Schamil Ab­
drachmanow, Konrad Schlegel. 
Alexander Knoll Überboten dabei 
bedeutend Ihr Tagessoll.

W. SPRENGER-

schneller
mehr als einen halben Kilometer 
Vortrieb geleistet und 4 000 Ku­
bikmeter Gestein gewonnen. Das 
übertrifft die monatsdurchschnitt­
liche Vortrlebsgeschwlndlgkclt 
Im Trust aufs Zweifache. Zum 
Erfolg haben eine exakte Ar­
beitsorganisation. die Meisterung 
von Nebenberufen, die ausge­
zeichnete Beherrschung der neu­
en Technik beigetragen.

(KasTAG)

rektor des Sowchos „Tagilski 
Komsomolez" im Urizki-Rayon, Ge­
biet Kustanai, von den Arbeitern, 
Spezialisten und Angestellten des 
besagten Sovychos in den Bestand 
der Zentralen Wuhlkommission für 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR zu nominieren.

(KasTAG)

HELSINKI. Für den baldigsten 
Abschluß der zweiten Phase 

der Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa hat 
sich der finnische Außenminister 
Abti Karjalainen ausgesprochen.

In einem Interview für das fin­
nische Telegrafenbüro betonte er, 
Finnland trete dafür ein. daß die 
dritte Phase der Konferenz auf 
höchster Ebene nach Möglichkeit 
noch im'Juli dieses Jahres durch­
geführt werde.

D ROSSEL. Walter Kieber (fort, 
schriftliche Bürgerpartei) hat 

eine neue Regierung des Fürsten­
tums Liechtenstein gebildet. Die 
Verhandlungen über die Regie­
rungsbildung dauerten sechs Wo­
chen.

Die neue Regierung wird nach 
der traditionellen Thronrede des 
Fürsten Franz Joseph II. an die 
Ausübung ihrer Amtspflichten ge­
hen.

E> (JENOS AIRES. Die Regie-
*-* rung Argentiniens hat sieben 

Banken enteignet, deren Grundka­
pital zum Teil oder zur Gänze aus­
ländischen Banken gehörte.

Zu den expropriierten Unterneh­
men gehört auch die Filiale der 
USA-Bank ..First National City 
Bank of New York".

A DDIS ABEBA. Das äthiopi- 
T* sehe Oberhaus hat jetzt die 

Debatte um ein neues Gesetz über 
Wort und Pressefreiheit eröffnet. 
Der entsprechende Entwurf sieht 
vor, alle jetzigen gesetzlichen Fest­
legungen zu diesem Gegenstand 
außer Kraft zu setzen und die Be­
schränkung der Freiheit des Wor­
tes und der Presse unter Strafe zu 
stellen.

Im Senat wurde ein Ausschuß 
zur Prüfung der rechtlichen Seite 
des Gesetzentwurfs geschaffen.

ANBERRA. Die Regierung in 
Canberra hat am 26. März 

dagegen protestiert, daß Portugal 
einer USA-Gesellschaft Konzessio­
nen zur Erdölsuche in einem von 
Australien beanspruchten Gebiet er­
teilt hat. Es ist das Gebiet zwi. 
sehen der teilweise unter portugie­
sischer Herrschaft stehenden Insel 
Timor und der australischen Nord­
küste.

Der Bundesstaat Westaustralien 
hatte bereits früher gleiche Konzes, 
sionen an die australische Gesell­
schaft Woodside Barma vergeben, 
wobei davon ausgegangen worden 
war, daß der Schelf in diesem 
Raum entsprechend einem vor fünf 
Jahren mit Indonesien geschlosse- ■ 
nen Abkommen unter australischer 
Kontrolle steht. Indonesien gehört 
der Westteil Timors.

ROM. Mit Massenkundgebun­
gen und Versammlungen ge­

denkt ganz Italien der 335 Opfer, 
die vor 30 Jahren von faschisti­
schen Bütteln als Geiseln erschos­
sen wurden.

Am 23. März 1944 hatten die 
Partisanen im besetzten Rom eine 
Einheit deutscher Faschisten über­
fallen, wobei 33 Nazis getötet und 
38 verwundet wurden. Als „Vergel­
tungsmaßnahme" erschossen -die 
Faschisten am 24. März in den ar- 
deatinischen Gräben 335 Mann, un­
ter denen auch Widerstandskämpfer 
waren. Heute ist .der Hinrichtungs­
ort eine Gedenkstätte, bei der Do­
kumente und Materialien über den 
Kampf der italienischen Wider­
standsbewegung auibewahrt wer­
den. Die demokratische Öffentlich­
keit Italiens erhebt anläßlich des 
Gedenktages die Forderung, die Er­
rungenschaften des italienischen 
Volkes zu schützen und eine Wie­
dergeburt des Faschismus in ihrem 
Lande zu verhindern^

PARIS. Paris ist nicht nur sei­
ner Einwohnerzahl, sondern 

auch seiner Vcrkehrsunfallziffer 
nach die erste Stadt Frankreichs. 
Täglich ereignen sich 40 bis 45 
Autounlälle, bei denen im vergan­
genen Jahr 191 Personen ums Le­
ben kamen.

Bei Autoun fällen kamen 1973 in 
der französischen Hauptstadt ins­
gesamt etwa 20000 Personen, 7 000 
mehr als im Vorjahr zu schaden.
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DAS Jahr 1973 war für die Werk­
tätigen unseres Gebiets Kusin- 
nai—des zweifachen Lenlnordentrâ- 

(lers—eine verantwortungsvolle Prü- 
ung. Diese Prüfung bestanden wir 

in Ehren. Die hingebungsvolle Arbeit 
der Werktätigen der Industrie-, 
Bau-, und Verkehrsbetriebe, der Ge­
treidebauern und Viehzüchter des 
Gebiet«, die großzügige organisato­
rische Arbeit der Partei-. Sowjet-. 
Gewerkschaft;- und Komsomolor­
ganisationen sicherten eine bedeu­
tende Beschleunigung des Wachs­
tums d<r Industriellen und land­
wirtschaftlichen Produktion.

Sich auf die gewachsene Aktivi­
tät der Werktätigen stützend, er- 
füllten die Kollektive der Industrie, 
betriebe ihren Jahresplan in Reali­
sierung der Produktion vorfristig, 
am 26. Dezember, indem sie Er­
zeugnisse für 11.6 Millionen Rubel 
realisierten. Der Umfang der Indu- 
«trieprtduklion erhöhte sich gegen­
über 1972 um 10 und die Arbeit«- 
ereduktivität — um 7 Prozent, drei 
Viertel des l’roduktionszuwachses 
wurden durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität elrülll.

Im vorigen . Jahr mußten die 
Landwirte unter komplizierten Wit. 
terungsverhâltnissen arbeiten. Das 
herbstliche Unwetter verhinderte es, 
das Getreide rechtzeitig zu bergen. 
Aber auch damals wurden irf die 
staatlichen Speicher 162 Millionen 
Pud Getreide geliefert.

Die Viehzüchter erzielten eben­
falls beachtliche Leistungen. Mit 
Überbietung wurden die Pläne in 
der Ablieferung von Fleisch, Milch 
Wolle. Eiern erfüllt. Man erhöhte 
den Bestand von Rindern, Schafen. 
Pferden gegenüber 1972 und stei­
gerte ihre Leistungen.

Das vergangene Jahr brachte 
Tausende Namen von Menschen 
hervor, die Muster eines hohen Ar­
beitselans lieferten. Allein in der 
Industrie, im Bau-, im Transport- 
und Fernmeldewesen unterstützten 
6230 Personen die Iniative von 
Jewgeni Antoschkin. Hohe persönli. 
ehe Leistungen erzielten die Bag­
gerfahrer Wladimir Titow und Pjotr 
Stazko aus dem Erzaufbereitungs­
kombinat Sokolowka-Sarbai. die 
Reglcrin Nina Grewzowa aus der 
Aufbereitungsabteilung des Asbest, 
kombinats von Dshetygara. die 
Bauarbeiter Alexander Naimuschin. 
Nikolai Maximow, Wladimir Jego- 
renkow.

5085 Kilo Milch Je Futterkuh — 
eine solche Kennziffer hatte es in _______
unserem Gebiet noch nicht gege- dem“ Schicksal ' des"Fünfjâfirplans 
bcn. Erstmalig wurde sie von Na- ejnwirkten. Das ist der Held der 
deshda Nikolajewna Roditschewa, ......... ■ • • •■
Melkerin im Ifjitsch-Sowchos, Ray­
on Karasu, erzielt. Die 4 000-Kilo- 
Grenze überschritten auch Alewtina 
Kusmina aus dem Sowchos „Kras- 
nopartisanski“ und Maria Litwinen­
ko aus dem Timtriasew-Sowchos. 
Spitzenreiter unter den Mechanisa­
toren sind die Helden der soziali­
stischen Arbeit Dmitri Pizina, 
Shansultan Demefew, Nikolai Se­
mjonow, Wassili Trojakow, Sartai 
Tynnynbajew.

Im Mittelpunkt der Aufmerksam- 
keit der Parteiorganisationen des 
Gebiets standen und stehen Fragen 
der Erläuterung der Wirtschafts­
politik der Partei, der ■Be­
schlüsse dCi 
nen des ZK —. ---------- .
Aufruf des Zentralkomitees 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk. Einen großen Platz 
nimmt die Organisation des sozia­
listischen Wettbewerbs ein.

Angesichts neuer, erhöhter Fori», 
rungen und gemäß dem Beschluß 
des ZK der KPdSU „über die wei­
tere Bessergestaltung des soziali­
stischen Wettbewerbs- ging man 
in den meisten Kollektiven an des. 
sen Organisation schöpferisch .her­
an; seine mobilisierende Rolle stieg 

। an.
Traditionsmâßjg findet die so­

genannte „Verteidigung der so­
zialistischen Verpflichtungen" statt. 
Der Wert dieser Form besteht dar­
in, daß die Möglichkeiten des Ar- 
beitskoilektivs beim Aufschwung der 
Produktion voller entfaltet, daß 
Reserven zur Steigerung der Ar­
beitsproduktivität ermittelt werden. 
Und die Verpflichtungen sind in 
diesem Fall natürlich viel reeller.

Eine gewisse Belebung brachte 
in den sozialistischen Wettbewerb 
die Praxis de- Vertragsschließens — ■---------------------------- ....
ein. Das zweite Jahr unterzeichnet gebnisse der wetteifernden Kol-
die absolute Mehrheit der Kollekti- lektive. die massenhafte Auswer­
ve und Werktätigen die Arbeitsver- Er’*1" Z'~-

der nachfolgenden Ple- 
— der KPdSU, der 

... der 

trage und kontrolliert regelmäßig 
ihre Erfüllung. Man zieht nicht nur 
die Ergebnisse der Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen, 
nicht nur die hohe Verantwortung 
für sein Kollektiv und für sich 
selbst in Betracht, sondern auch für 
den Rivalen im Wettbewerb.

An den Arbcitsbeispielcn der Vor- 
anschrcitendan, an Ihren kollektiven 
Erfolgen lernt man bei uns die 
neue Technik anwenden, organisier, 
ter und produktiver zu arbeiten.

Vor fünf Jahren hatten nur eini­
ge Abteilungen der Sowchose und 
Kolchose des Gebiets die -Verpflich­
tung übernommen, für eine höhere 
Kultur des Ackerbaus und der Vieh­
zucht zu kämpfen. Gegenwärtig 
gibt cs bedeutend mehr Anhänger 
dieser Form des Wettbewerbs. Der 
hohe Titel „Kollektiv hoher Acker- 

Mit Schwung 
wetteifern!

J. BASSOW, 
Sekretär des Kustanaicr Gebietskomitees 

der KP Kasachstans

haukullur" wurde an 174 und der 
Titel „Kollektiv hoher Tierzuchtkul­
tur ' an 65 Abteilungen, Farmen 
und Sowchose verliehen.

Die Kraft des Vorbilds spielt 
jetzt im sozialistischen Wettbewerb 
eine immer größere Rolle. Bei uns 
wurde für die Popularisierung der 
Errungenschalten der besten Werk, 
tätigen und Kollektive mit allen ln- 
lormations- und Propagandamitteln 
nicht wenig getan. Weit über die 
Grenzen unseres Gebiets hinaus 
sind die Namen und Taten der 
Schrittmacher des Planiahrlünfts 
bekannt, die wertvolle Initiativen 
aufbrachten, die positiv auf die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät in den Kollektiven, auf die Er­
ziehung zur Verantwortung vor 

sozialistischen Arbeit, namhafter 
Baggerführer J. P. Antoschkin, der 
einen persönlichen Fünfjahrplan zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
aufstellte. 15000 Arbeiter aller 
Volkswirtschaftszweige des Gebiets 
folgten bereits diesem Beispiel. 
„Jede Arbeitsminute nutzen!“ — so 
lautet der Aufruf des Helden der 
sozialistischen Arbeit, Komplette- 
rers P. M. Rassochin aus dem 
Autoreparaturwerk.

Eine positive Rolle bei der Ber­
gung der Ernte von 1973 und bei 
der Heranziehung der Stadteinwoh. 
ner dazu spielten die Aufrufe des 
Neulandveteranen F. Fallmann und 
seiner fünf Söhne, der Aufruf „Ver. 
laß das Feld nicht eher, bis das Ta­
gessoll erfüllt ist" der Helden der 
sozialistischen Arbeit S. K. Tynyn- 
bajew, D. L. Pizina, W. A. Troja- 
kow und viele andere.

Die Richtung aut die Besten wur­
de zu einer Norm der tagtäglichen 
Arbeit lür alle Wettbewerbsteilneh­
mer. Die weitgehende Auswertung 
fortschrittlicher Erfahrungen, alle 
Fragen des Wettbewerbs sind eine 
große, verantwortliche Sache. Ge­
meinsam mit den Wirtschaftsleitern, 
den Partei, und anderen Massenor. 
ganisationen leisten die Speziali­
sten, Meister und Brigadiere einen 
bedeutenden Beitrag dazu. Von 
ihnen hängt vielfach die Schaffung 
der nötigen Bedingungen für die 
Erfüllung der Verpflichte n g e n 
durch einzelne Mitarbeiter und 
Kollektive ab.

Die Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs erfolgt auf der Basis 
der wichtigsten organisatorischen 
Prinzipien, die von W. I. Lenin er­
arbeitet worden sind. Das ist die 
vollständige Offenkundigkeit und 
die Vergleichbarkeit der Arbeitser- 

lung der praktischen Erfahrungen.

die gegenseitige kameradschaftliche 
Hille. I '

All diese Prinzipien kamen in 
vollem Maße während der Ernte­
bergung des entscheidenden Jahres 
«les neunten Planjahrfünfts zur 
Geltung, die unter komplizierten 
Witterung—«■*>•-'-----

Noch voi 
verantwort 
halte man Plane <ler organisatori- 
m hen und politischen Arbc t unter 
den Teilnehmern der Ehiteelnbrin-

tstelll Idir die Politinfor­
und Agitatoren. Kultur-inaloren ßlg— .

I : :1.1h u ire und Redakteure der 
Wandzeitungen wurden Seminare 
und Instruktionsberatungen veran­
staltet, auf denen man sie mit den 
Besonderheiten der politischen Ar­
beit unter den Fetdbcdlngiingcn, 
sowie mit den Bedingungen des so-

-- ------------ - —

zialistischen Wettbewerbs bekannt 
machte und wo die nächstliegenden 
Aufgaben bestimmt wurden.

Es galt, alle Kräfte und Möglich­
keiten zu mobilisieren, die politische 
Arbeit so zu gestalten, damit sie die 
Bemühungen der Kollektive auf die 
Erfüllung der einen Aufgabe kon. 
zentriere v das Getreide zu bergen 
und zu erhalten.

Zu diesem Zweck wandte man die 
zweckmäßigsten Formen der poli­
tischen Arbeit mit den Menschen 
an. land eine richtige Verbindung 
der moralischen und materiellen 
Stimuli, maß eine große Bedeutung 
dem operativen Charakter der Zwi­
schenwertung der Arbeitsergebnis, 
se und ihrer weitgehenden Offen­
kundigkeit bei.

Im Rayon Komsomolskoje z. B. 
schuf man in allen Sowchosabteilun- 
6en Agitationspunkte. Dort waren 

edingungen des Wettbewerbs bei 
der Ernteeinbringung, Verpflichten- 
gen der Sowchose und seiner Abtei, 
lungen bzw. einzelner Mechantsa* 
toren ausgehängt. Hier konnte man 
auch den „Spiegel" des sozialisti­
schen Wettbewerbs sehen, in den 
jeden Tag die Leistung des jeweiii. 
Jen Mechanisators, sein Tagesver- 

ienst, der Hektarertrag und die 
Gctreideliefcrung an der Staat so­
wie die ähnlichen Kennziffern des 
Sanzen Kollektivs eingetragen wur- 

en, mit dem man wetteiferte. Im 
Agitationszentrum machte man den 
Stand „Neues bei der Ernte", aut 
dem man Kampfblätter, Blitzmel­
dungen, Kopien von Dankschreiben 
des Parteikomitees, des Gewerk­
schaftskomitees der Sowchosleitung 
und des Rayonparteikomitees aus­
hängte. Zu Ehren des Bestmechani­
sators der Abteilung wurde hier die 
Fahne des Arbeitsruhms gehißt.

Alle 5 Tage hißte man in den 
Wirtschaften des Gebiets die Fahne 
„Für den besten Kombineführer 
1973". Eine ebensolche Fahne brach, 
le man in Gegenwart der Sowchos- 
leiter und der Pioniere der örtli­
chen Schulen am Hause des betref­
fenden Produktionsaktivisten an.

Im Rayon Leninskoje verzichte­
ten die Mechanisatoren auf die 
Geldbelohnungen nach den Ergeb­
nissen der fünf Arbeitstage. Die 
Partei, sind Gewerkschaftsorganisa­
tionen der Sowchose des Rayons 
kamen ihrem Wunsch entgegen und 
überreichten ihnen nach der Been­
digung der Erntezeit Souvenirs mit 
einer Widmung.

Man stiftete Preise zu Ehren der 
namhaften Menschen des Rayons 
und des Gebiets sowie da> Gedenk­
abzeichen „Erntegardist". Dem 
Rayon, der bei der Getreidebergung 
die Bestleistungen erzielte, wurde 
die Fahne des ZK der KP Kasach-

stans, des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR, des Knsncllstancr Ge­
werkschaftsrats | und* des ZK des 
Komsomol Kasachstans sowie eine 
Geldprämie von 2 000 Rubel über­
reicht; ihm zu Ehren wurde auf dem 
I.enln-Platz In Kustanai die Fahne 
des Arbeitsruhms gejiißt.

Auch die Mitarbeitei 
zuchtfarmen nutzen <- 
gen aus, die b- i der weitgehenden 
Offenkundigkeit des Wefibew rbs 
gesammelt worden sind.

Die Ergebnisse des Wettbewerbs 
wertet eine Kommission aus, der 
fünf Personen angeboren: eine Mel­
kerin, ein Vichpflcgcr der Mclklier- 
dc. eine Kälbcrwärterin, ein Tech­
niker für künstliche Besamung und 

' ein Zootechniker der“Abteilung. Al­
le zehn Tage werden die Viehzöch- 

■ter über ihre Leistungen, informiert.
1 Die örtlichen Parteiorganisatio­

nen haben reiche Erfahrungen In 
der Anwendung mannigfaltiger an­
schaulicher Agif'ationsmittef gesam­
melt, um die Werktätigen besser 
zur Lösung der vor ihnen sichen­
den Aufgaben zu mobilisieren.

Als Vorbilder einer besseren An­
wendung der Mittel der anschauli­
chen Agitation können viele Betrie­
be der Städte Kustanai, Rudny, 
Dshetygara, der Sowchose des Ray­
on, Taranowskoje dienen.

Vor kurzem trat die Traktoristin 
Kamschat Dokenbajewa aus dem 
Sowchos „Charkowski“ in der Gc- 
blctszcitung „Leninski Put“ aul. 
In den Jahren 1972—1973 leistete 
sie mit ihrem K-700 6 300 Hektar 
mittleren Pflügens bei einem Plan 

1 von 4 000 Hektar. Ihre Verpflich­
tung lür das Jahr 1974 sind 3300 
Hektar.

Diese Schrittmacherin übt jedoch 
ernsthafte Kritik an jenen, die sich 
zu wenig um die Arbeits- und Le­
ben sbedingun gen der Mechanisato­
ren, um ihre Verpflegung. Erholung, 
um die Reparatur der Technik küm. 
mern. Diese Ansprüche sind gant 
berechtigt und sollen berücksichtigt 
werden.

„Wir werden wetteifern" — so ist 
der Zeiiungsbeitrag von Alcwtina 
Kusmina betitelt. Sie nimmt die 
Herausforderung Nadeshda Rodi- 
Isctiewas entgegen, um hohe Melk- 
erträge zu wetteifern. Ihr Beispiel 
macht Schule. Der Fahrer Nikolai 
Nikolajew aus einem Krailfahrbc- 
trieb von Rudny, der Schlosser Ana­
toli Kusejew aus dem Werk für 
chemische Fasern, die Schafhirten 
Scjnulla Mursagalijcw und Kuan- 
tai Kenshegulow aus dem Belinski- 
Sowchos, Andreas Seifcrlind aus 
der Sutekoler Schafrassezuchtwirt­
schaft, die im Gebietsrundfunk auf­
traten, nannten Reserven, nach de­
ren Inanspruchnahme sie im bestim- 
mendA Planjahr höhere Leistengen 
erzielen können.

Dem Aufruf der Partei Folge lei­
stend. das Jahr 1974 durch neue 
Produktionserfolge zu würdigen, 
übernahmen die Werktätigen des 
Gebiets erhöhte Verpflichtungen.

Die Kollektive der Industriebe­
triebe werden den Produktionsum­
lang gegenüber dem Jahr 1973 um 
19.5 Prozent erhöhen, nicht weniger 
als 17,1 Millionen Tonnen Waren­
eisenerz, 8 450 000 Tonnen Eisen 
erzpellets, 416000 Tonnen Sorten 
Qualitätsasbest und andere Erzeug­
nisse lielern.

Auch die Werktätigen der Land­
wirtschaft : haben hohe Verpf'ich 
fangen zu erfüllen. Sie werden an 
den Staat nicht weniger als 190 
Millionen Pud Getreide, 122 000 
Tonnen Fleisch. 283 000 Tonnen 
Milch, 130 Millionen Stück Eier 
und 2 500 Tonnen Wolle verkaufen.

Die Parteiorganisationen des Ge­
biets lassen sich in ihrer Tätigkeit 
von den Beschlüssen des Dezem- 
bcrpienums des ZK der KPdSU, 
vom Beschluß über die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs im 
Jahre 1974, vom Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk leiten, nutzen verschieden, 
artige Formen und Methoden der 
organisatorischen und Erziehungs­
arbeit. verbessern die Organisation 
des Wettbewerbs und lenken die 
Bemühungen der Werktätigen dei 
Gebiets auf einen weiteren Auf­
schwung der industriellen und 
landwirtschaftlichen Produktion, 
aut eine vorfristige Erfüllung der 
Planauflagen und sozialistischen 
Verpflichtungen des bestimmenden 
Jahrs des neunten Planjahrfünlts.

Erfahriin*

Ehrenpflicht
Am Bauplatz des Hochofens N.4 

fand eine Sitzung des Stabs der 
gesell»« haftlichcn Organisationen 
statt, in der die Arbeit der Zcntral- 
gruppe für Volkston trolle les 
Irusts ,.K ismetallurgstr >1“ erörtert 
wurde. Der Vorsitzende der Gruppe 
M. Rotinann berichtete über die 
Ergehn jse-der Prüfungen und 
Kontrollaktionen In den Brigaden, 
in der Verwaltung „MartenstroP* 
und anderer wichtigen Arbcits- 
obieklcn.

Der Parteisekretär des Trusts 
A. M. Iwanow sagte in seiner

Der Kommunist Raffael Keller zählt zu den besten Mechanisatoren des 
Kolchos „18 Jahre Kasachstan", Rayon Schortandy, Gebiet Zelinograd. 
Gegenwärtig ist er mit der Überholung der Technik beschäftigt, wo er 
seine Aufgaben fortwährend zu 130—140 Prozent erfüllt.

UNSER BILD: Der Kommunist R. Kelter
Foto: J. Kasakow

Das ist bequem
In den Kommissionen des Stadt­

sowjets von Saran wurden die 
Wähleraulträge eingehend und mit 
allem Ernst analysiert, und es er­
wies sich, daß die meisten von ih. 
nen verwirklicht sind. Besonders 
viele Auftrage erhielten die Depu­
tierten von den Wählern des ver­
hältnismäßig neuen Wohnbezirks 
28. Dte meisten Aufträge bezogen 
sich auf den Dienstleistungsbereich.

Genosse Romanow, Sekretär des 
Stadtsowjets, erzählte aul einem 
Treffen mit den Wählern: „Unsere 
Handelsorganisationen sind be- 
streol, die Einwohner unserer Stadt 
möglichst besser zu bedienen. Die 
neue fortschrittliche Form der 
Kundenbedienung — die Selbstbe 
dienung — wird weitgehend einge­
bürgert. Es werden peue Handels­
geschäfte gebaut und eröffnet.

An der Jahreswende wurdj aul 
Anregung der Wähler in der 
Dshambulstraße einé Obst- und

Hohe Auszeichnung
Laut Erlaß des Präsidiums des 

Obersten Sowjets der UdSSR vorn 
I I März d. J. wird der Sowchos 
„KasZlK" für die großen Erfolge 
im Unionswettbewerb im dritten, 
entscheidenden Jahr des Planjahr­
fünfts in der Erzeugung von 
landwirtschaftlicher Produktion mit 
dem Leninorden ausgezeichnet.

Aus diesem Anlaß fand im 
Kulturhaus des Sowchos ein 
Meeting statt.

Aussprache „Das Kollektiv der , 
Bauarbeiter der K isachsta ier Ma- 
gti tka muß in dles -m Mon 4 einen 
sehr großen Arbeit amfang erfüllen 
un i bei der Erriet ung de Hoch, 
•ölens und der zwe ien Aggloniera- 
ticisfabrik 10 Millionen Rubel 
verwerten.« Um diese Aufgabe er­
folgreich zu erfülle i, müssen wir 
de । sozialistischen Wettbewerb 
zwischen den Verwaltungen Abtei­
lungen und Brigaden für die vor­
fristige Erfüllung der Schicht- und 
Tagesaufgaben weiter entwickeln, 
die Propaganda der fortschrittlichen

Gemüsevcrkaufssteltc mit Selbstbe. 
dienung eröffnet. Alles ist hier be. 
quem eingerichtet, was es dem 
Kunden, überwiegend Hausfrauen, 
die cs ja stets eilig haben, er­
möglicht, in wenigen Minuten alle 
Einkäufe zu besorgen. Jetzt gibt es 
hier frischen Kohl, Rüben, Zwie­
beln. Kartoffeln, Knoblauch und 
anderes Gemüse.

Ich wandte mich an die erstbe­
ste Kundin mit der Frage, wie 
ihr die Verkaufsstelle gefalle. Die 
Hausfrau Emma Mangold antwor­
tete: „Das neue Geschält gefällt 
mir sehr. Ich muß für 7 Personen 
das Mittagessen zubereiten, da muß 
man schon ziemlich einkaufen. Da­
zu habe ich nicht viel Zeit ge­
braucht: alles Gemüse ist fein in 
Netze verpackt. Das ist sehr be­
quem."

H. HEIDEBRECHT

Gebiet Karaganda

Genosse M., D. Sagandykow, 
Sekretär des Rayonparteikomitees, 
machte diese Mitteilung und gratu­
lierte herzlich dem ganzen Arbeiter- 
kollektiv der Wirtschaft zu diesem 
wichtigen Ereignis.

Ihr Wort sprachen auch 
der besten Mechanisatoren und 
Arbeiter, solche wie K. Djussem- 
bajew, A. M. Swatzki, M. Bara­
basch, W. Rupcnko, I. Nowikow 
u. a. Sie dankten der Partei und

wir>v.,y^a n. < • «vuilll«
falls die Wichtigkeit der 
Organisation a i «len E

Erfahrungen der Baukollcktivc 
verbessern. j

Bei einer L'nfenMHlina betonte 
der Erste flakri'tär des Geblefapar- 
teikomitecs W. K. Akulfnzew eben­
falls die Wlchtigk ■>! der Al l

^^^^lâtzen,
U..I u.u w । ^jmnJII-schen 

। iteriellen Stimulierung im
Wett -erb für die 
füllüng der Bau und irbei-

bcn."

Jaiic bateht (darin", 
>luß, A. M. Bvanow, 
Nr. 4 und die Ag- 

Irik NT.-2 term nge- 
immung"2ü überge-

F. BUSCH

'Unser 
äiaupiziel

Sieben Jahre nachei nan «ler wählt 
das Kollektiv.der Mechanisierten 

'Wanderkolonhe ' in Schtscherbakty 
Kirill Sacharowitsch Tscheredni- 
tschenko zum Vorsitzenden der 
Gruppe für Volkskontrollc.

In diesen Jahren hat man viel 
I Nützliches getan. Vielen Verlet- 
r zungen der Arbeitsdisziplin, so man­
chem Ausschuß in der Arbeit ist 

[ vorgebeugt worden. Nicht das 
Fixieren, sondern die Vorbeugung 
verschiedenen Arten von Verletzun­
gen und Versäumnissen sieht die 
Gruppe als Hauptziel ihrer Arbeit 
an. Altes geht die Volkskontrolleu­
re an: wurde der Mörtel und an­
dere Baumaterialien rechtzeitig 
beigefahren? Werden die Ziegel 
auch vorsichtig abgeiaden? Werden 
die Baumaterialien im Lager rich­
tig aufbewahrt? So die Volkskon­
trolleure eine Unterlassung ent­
decken, gehen sie den Arbeiter oder 
Abschnittsleiter an. sie möglichst 
schnell zu beheben. Sollte ihre 

। Bemerkung wirkungslos bleiben, er­
stattet der Vorsitzende der Grup- 

I pe für Volkskontrolle der Leitung 
der Wanderkolonne oder dem 
Sekretär der Parteiorganisation 
Meldung. Vor kurzem kritisierte 
K. Tscherednitschenko in einer 
Parteiversammlung die Leiter der 
Wanderkolonne. Man hatte sie 
schon längst gewarnt, daß man in 
der Hilfsproduktion Verfälschungen 
vornimmt. Die Schuldigen wurden 
erst nach zwei Monaten gerügt. 
Auch wurde die Maßregelung des 
Lagerleiters hinausgezögert, der 
die Baumaterialien nicht richtig 
aufbewahrte. Der Volkskontrolleur 
führte Juch noch andere Beispiele 
an

Die Gruppe für Volkskontrolle 
plant ihre gesamte Tätigkeit Der 
Plan umfaßt alle Seiten der Be­
triebstätigkeit und merkt die Kon­
trolle des Materialienverbrauchs und 
der Nutzung der Mechanismen, der 
Arbeitszeit und vieles andere vor.

Zur Gruppe der Volkskontrolle 
Sehören siebzig Personen. Sie haben 

ie Pflichten unter sich verteilt 
Viele Arbeiter und Angestellte hel­
fen gern den Volkskontrolleuren. 
so der Chefingenieur Klemens 
Kehl, der Kranführer Nikolaus Me- 
ringer, die Komsomoforganisatorin 
Nadeshda Karakissckowa. Haupt­
buchhalter Wilhelm Harwardt und 
viele andere.

Dank der zielstrebigen Arbeit der 
Volkskontrollcure wurde die Ar­
beitsproduktivität im Baubetrieb 
gesteigert, die Stehzeiten der Me­
chanismen gekürzt, der Ausschuß 
in der Arbeit verringert,

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar

Regierung für die hohe Auszeich­
nung und gaben ihrer Überzeugung 
Ausdruck, daß die ganze Beleg­
schaft alle Kräfte aufbieten wird, 
um nicht nur die erzielten Erfolge 
des dritten, entscheidenden Jahres 
zu behaupten, sondern sie auch im 
vierten, bestimmenden Jahr zu 
vergrößern.

Zum Schluß las der Sekretär der 
W. Smolijenko 

die Grußtelcgramme anderer Wirt­
schaften des Rayons und Gebiets 
vor.

E. LUFT 
Gebiet Zelinograd

einige 1 Parteiorganisation

Sänger und Kämpfer
Zum 80. Geburtstag Saken Sejfullins

Am Beginn der kasachischen 
Sowjctllteratur erbebt sieb die 
markante Figur eines großen 
Künstlers und Staatsbürgers, der 
seine ganze ..klingende Dich­
terkraft' von jung auf der revo­
lutionären Arbeiterklasse ge­
weiht hat.

Saken Sejfulllii — der Be­
gründer der kasachischen So­
wjetliteratur, ein der Partei er­
gebener Revolutionär, ein her­
vorragender Funktionär des ge­
sellschaftlichen Lebens und 
Staatsmann, dessen Name schon 
bei seinen Lebzelten legendär 
wurde — hat einen kolossalen 
Beitrag zur Schatzkammer der 
geistigen Werte unseres Volkes 
geleistet.

Von den ersten Tagen der Er­
richtung der Sowjetmacht an und 
bis zu den letzten Augenblicken 
seines Lebens blieb er der Sa­
che der Kommunistischen Partei 
und des Volkes treu, nahm akti­
ven Anteil am sozialistischen 
Aufbau in Kasachstan.

In einem Vlerteljahrhurtdert 
seiner schöpferischen Tätigkeit 
schuf er mehrere hundert Ge­
dichte. einige Romane. Poeme, 
Erzählungen und Bühnenstücke. 
Seiner Feder entstammen auch 
nicht wenig Novellen. Reporta­

gen. kritische Beiträge und 11- 
teralurkundilcfie Abhandlungen. 
Sakens Werke brachten In die 
kasachische Literatur den Atem 
der Oktoberrevolution hinein, 
spiegelten die gesellschaftlichen 
Probleme seiner Zelt wider. Sei­
ne Position als Schriftsteller war 
durch die Bedürfnisse des Vol­
kes. durch die Aufgaben des so­
zialistischen Aufbaus bedingt.

S. Sejfullln wurde 1894 in ei­
nem Nomadenapl des Amtsbe­
zirks Nildy im Landkreis Akmo- 
llnsk (heute Rayon Shana-Arka, 
Gebiet Karaganda) geboren. Als 
Sohn eines Steppenjägers. Dom- 
braspleicrs und eines hervorra­
genden Erzählers war er von 
Kind auf In die Volkspoesle, in 
die Legenden und Sagen ver­
liebt. die Ihm so großartig die 
Mutter erzählte. Er wuchs Im 
Verkehr mit den berühmten Aky- 
nen auf. besaß Muslktalent. be­
gann früh zu dichten und Dom- 
ora zu spielen. Mit 11 Jahren 
schickte der Vater Sejfulla den 
Jungen aufs Bergwerk Nlldy, da­
mit er dort russisch lesen und 
schreiben lerne.

1908 — 1913 beendete Saken 
In Akmollnsk eine Kirchen- und 
eine Zwclklassenschule. Er lern­
te gut Russisch und brachte es 

auch den kasachischen Jungen 
bei.

In diesen Jahren lernt Saken 
nicht nur in der Schule, sondern 
auch vom Leben. An seine Kind­
heit erinnert er sich später.

..In Nlldy verbrachte ich drei 
Jahre Ich genoß einerseits den 
I rterrlcht In der Schule, ander 
=cl'.s schöpfte Ich mein Wissen 
aus dem Leben: sah wie die 
Menschen In der Schmiede und 
in den Gruben unter Tage arbei­
teten, wie schwer sie es auch 
über Tage hatten, wo sie Berge 
von Steinkohle und Erz auf­
schütteten; besuchte Wohnheime 
und Arbeiterhäuser, lernte Ihr 
Alltagsleben kennen. Ich hörte 
von ihnen mancherlei. Das alles 
machte auf mich einen unaus­
löschlichen Eindruck.".

1905 war Saken Sejfullln Zeu­
ge einer revolutionären Kund­
gebung der Arbeiter auf dem 
Bergwerk Nlldy.

In die Jahre 1913—1915 
fällt das Studium Sejfullins am 
Omsker Lehrerseminar, wo sich 
die gesellschaftlich-politischen 
und ästhetischen Ansichten des 
künftigen Dichters herausbilden. 
Hier nimmt er aktiven Anteil am 
Studentenzirkel für Kultur und 
Aufklärung „Brllk" („Ein­

heit“). Der Zirkel verfolgte das 
Ziel, Kultur- und Aufklärungsar­
beit unter der Bevölkerung zu 
leisten. Ideen gegen das Zarenre­
gime zu verbreiten, kasachische 
Literatur herauszugeben. Die 
Zlrkelmltglleder erörterten auch 
aktuelle politische Fragen. Im 
Jahre 1914 prangerten Sch. Ai­
shanow und S. Sejfullln In einer 
Gehelmversammlung die Erdich­
tungen des bürgerlichen Nationa­
listen A. Bukejchanow an und 
riefen die kasachische Jugend 
mutig auf. Im Falle eines Auf­
standes den russischen Revolu­
tionären zu folgen. Von großer 
Bedeutung für die Herausbildung 
der revolutionären Weltan­
schauung Saken Sejfullins war 
seine .Annäherung den russi­
schen Bolschewiken, unter ande­
rem dem Schriftsteller Feoktlst 
Beresowski, der voraussagte, sein 
Zögling werde ein überdurch­
schnittlicher Mensch, ein seiner 
Sache ergebener Revolutionär, 
ein talentvoller Schriftsteller 
werden.

Nach der Beendigung des 
Seminars Im Jahre 1916 arbeitet 
Saken als Lehrer Im Aul Seiet*- 
Bugdy, Landkreis Akmollnsk 
Den Aufstand der Kasachen ge­
gen die Zarenregierung Im Jahre 
1916 erlebt der Junge Lehrer als 
ein für die Empfängnis revolu­
tionärer Ideen vorbereiteter 
Mann. 1917 zieht Sejfullln nach 

Akmollnsk um. nimmt unmittel­
bar Anteil an den revolutionären 
Ereignissen, tritt 1918 der Bol­
schewistischen Partei bei und 
führt einen unversöhnlichen 
Kampf gegen die Politik der 
Provisorischen Regierung und 
der Partei der Alaschorda.

In diesen stürmischen Feuer- 
Jahren der Revolution erklangen 
Sakens Gedichte „Heida, Dshlgl- 
tenl", ..So sind wir eilig aufge­
brochen „An den Arbeiter“ 
und andere als ein Kampfappeil: 
sein vertontes Gedicht ..Genos­
sen" wurde von der Jugend all­
erorts als ein revolutionäres 
Kampflied gesungen.

Das In Akmollnsk am Malfol- 
ertag 1918 aufgeführte Bühnen­
stück S. Sejfullins „Auf den 
Weg zum Glück", wurde zu ei­
ner staatsbürgerlichen Heldentat 
des Jungen Schriftstellers.

Im Mal 1918 stürzten die 
Weißgardisten die Sowjetmacht 
In Akmollnsk. Sejfullln und eine 
Gruppe von Bolschewiken gerie­
ten in Ihre Hände. In den Ker­
kern von Akmollnsk. Petropw- 
lowsk, in den „Todeswaggons" 
des Atamans Annenkow erlitt 
Saken furchtbare Qualen.

Im Akmollnsker Gefängnis 
wurde Ihm sein großartiges Agl- 
latlonsbühnenstück. das das neue 
glückliche Leben besingt, als ein 
Verbrechen angekreldct.

Im März 1919 gelingt cs Sej­
fullln, mit Hilfe von Kameraden 
aus dem Omsker Konzentrations­
lager zu (liehen. Unter dem Na 
men Dulssembl kommt er über 
Pawlodar. Bajan-Aul. Turkestan 
In Aulle-Ata (Dshambul) an. 
Hier. In der fernen Turkestaner 

Steppe setzt er die revolutionäre 
Arbeit aktiv fort. In diese Zett 
fällt die Entstehung zahlreicher 
revolutionärer und lyrischer 
Dichtungen Sakens.

Anfang 1920 kehrt S. Sejful­
lln In die Heimat zurück und 
nimmt aktiven Anteil an der Er­
richtung der Sowjetmacht Im 
Landkreis Akmollnsk. treibt Agl-i 
tatton und Propaganda, leitet die 
Volksbildungsorgane und die 
Presse. Im selben Jahr oetclllg' 
er sich an der Tätigkeit des Or- 
Sanisationskomltees zur Grün­

ung der Kasachischen Autono 
men Republik, wird als Mkgli.d 
des Präsidiums des Zentralen 
Exekutivkomitees Kasachstans 
gewählt.

1922 ernennt man Ihn zum 
Stellvertretenden Volkskommis­
sar für Aufklärung und auf'dem 
III. Sowjetkongreß — zum Vor­
sitzenden des Rates der Volks­
kommissare. Zweimal wird Sej­
fullln als Mitglied des Kasachi­
schen Zentralexekutlvkomltces 
sowie als Delegierter zu Partei­
tagen gewählt.

Von 1924 bis 1937 wirkte Sej­
fullln an verschiedenen Kultur- 
und Aufklärungsanstalten Ka­
sachstans. als Hochschullehrer, 
als Chefredakteur der Zeitung 
„Enbekschl Kasach“ (..Werktä­
tiger Kasache“), der Zeitung 
„Literarische Front“.

Die 20er Jahre waren für die 
Entwicklung der Jungen kasachl 
sehen Sowjetllteratur schwer und 
kompliziert.

Die nationalistisch gesinnten 
Schriftsteller sagten einen olTe- 
nen Kampf an der literarischen 
Front an. indem sie das Wachs­

tum der Jungen Kräfte der ka­
sachischen Sowjetliteratur auf 
jede Welse verhinderten und de­
ren Junge Saaten zu vernichten 
suchten. Das Häuptangrltfsobjekt 
der Klassenfeinde war Sejfullln. 
Da er prinzipienfest, geistreich, 
unversöhnlich zu den Ideologi­
schen Gegnern, durch und durch 
ehrlich war. war es bei der lite­
rarischen OITentllchkeit und der 
Jugend sehr beliebt. Als Chef­
redakteur der Republlkzeltung 
„Enbekschl Kasach" sammelte er 
um die Zeitung Junge literari­
sche Kräfte, fand neue Talente 
In den Volksmassen, erwies ihnen 
Hilfe beim schöpferischen Wachs­
tum. beim Studium. Vle'e ka­
sachische Schriftsteller wie S. 
MukanoMt» G. M>:--repow. A. 
Tokmagambetow. Scholpan Iman- 
bajewa und andere wurden von 
Saken, Sejfullln 'beeinflußt und 
machten sich seine SchafTenstra- 
dlllonen zu eigen. Die bürgerli­
chen Literaten dagegen schwärz­
ten den Dichter auf Jede mögli­
che Weise an. publizierten ver­
leumderische Artikel und Rezen­
sionen auf seine Werke. S. Sej­
fullln setzte seine ganze Kraft 
für den Kampf gegen den Natio­
nalismus und die jahrhunderteal-

..
mit den NaTlmfnnstcn 
ten sich die Standhaftigkeit Sa­
kens. seine Treue der volkstüm­
lichen sozialistischen Kultur, 
sein Vermögen, den Feind der so­
zialistischen Heimat zu schlagen 
und zu besiegen.

1920 erschienen drei Bücher 
S. Sejfullins „Das unzähmbare 
Roß", die Bühnenstücke „Auf
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Die Wissenschaft im Dienst 

des sozialen Fortschritts
Anfang des Jahres fand in Moskau ein Symposium der Wissenschaft­

ler und Spezialisten der RGW-Mltgliedstaatcn und der Sozialistischen Fö­
derativen Republik Jugoslawien zum Problem „Die wissenschaftlich-tech­
nische Revolution und der soziale Fortschritt" statt. Der APN-Korrespon- 
dent wandte sich an den Vorsitzenden des Internationalen Organisations­
komitees des Symposiums, den stellvertretenden Vorsitzenden des Staat­
lichen Komitees des Ministerrats der UdSSR für Wissenschaft und Tech­
nik, korrespondierendes Mitglied der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR D. M. GWISCHIANI mit der Bitte, auf einige Fragen zur Thema­
tik, die auf dem Symposium erörtert wurden, zu antworten.

Die wissenschaftlich-techni­
sche Zusammenarbeit der RGW- 
Mitgliedstaaten ist wie bekannt 
eine der wichtigsten Verbin­
dungsarten der Bruderländer 
des Sozialismus. Welches Ist in 
den Hauptzügen das allgemeine 
Ergebnis dieser Zusammenar­
beit?

Die Arbeitsgemeinschaft der Län­
der des Sozialismus auf dem Gebiet 
der Wissenschaft und Techni’s ent­
wickelt sich schon über ein Vier­
teljahrhundert erfolgreich. Ur­
sprünglich wurde sie hauptsächlich 
in Form von Austausch wissen­
schaftlicher und technischer Doku­
mentation, gegenseitigem Erlah- 
rungsaustauschs, Fahrten der Spe­
zialisten zwecks Bekanntschaft oder 
Teilnahme an Konferenzen, von 
Hilfe in der Ausbildung wissen­
schaftlicher Kader verwirklicht. Der 
kostenlose Austausch von wissen­
schaftlichen und technischen Er­
rungenschaften ermöglichte es in 
sehr vielen Fällen, den Parallelis- 
mus und das Dublieren in den wis- 
wissenschaftlichen Forschungsarbei­
ten und fn der Projektierung der 
Objekte aos dem Weg zu gehen. 
Dank diesem konnte das wissen­
schaftliche Potential der Mitglieder 
der Gemeinschaft rationeller ge­
nutzt und nicht wenig Mittel einge­
spart werden. In dreiundzwanzig 
Jahren (1949—1971) hat unser 
Staat seinen RGW-Partnern etwa 
78 000 Sätze verschiedener techni­
scher und technologischer Doku­
mentation und Muster von Indu­
strie- und landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen unentgeltlich übergeben, 
in diesen Jahren erhielt die Sowjet­
union von ihnen über 24 000 Sätze 
Dokumentationen. ,

Aber im Laufe der Zeit konnten 
die erwähnten Formen der Zu­
sammenarbeit, obwohl sie sehr 
nützlich blieben, schon nicht mehr 
allen Bedürfnissen der sozialisti­
schen Staaten in der Entwicklung 
der Wissenschaft und Technik ent­
sprechen. Zu einer qualitativ neuen 
und effektiven Form wurde die 
schöpferische Zusammenarbeit — 
die wissenschaftlichen Forschun­
gen und Erarbeitungen, die zusam­
men mit den Forschung*-, Projek­
tierung*- und Konstruktionsanstal­
ten. Betrieben. Ministerien. Akade­
mien der Wissenschaften der Bru­
derländer durchgeführt wurden. Da­
bei steigt das Ausmafl der gegen­
seitigen Verbindungen der wissen­
schaftlichen Kollektive von Jahr zu 
Jahr an. 1966 wurden in 500 Orga­
nisationen der RGW-Mitgliedstaa- 
ten gemeinsame Arbeiten geleistet. 
1973 waren es schon 1 800 Organi­
sationen. die etwa 2 300 gemein­
same Arbeiten verwirklichten, die 
für die Beschleunigung des techni­
schen Fortschritts der RGW-Mit­

Die Zusammenarbeit mit den RGW-Mitgliedländern 
und vor allem mit der Sowjetunion ist die entscheiden­
de Bedingung für die Realisierung der Wirtschaftsplä 
ne. für die gleichmäßige Entwicklung der Volkswirt­
schaft Ungarns. So z. B. versorgt die UdSSR die Re­
publik mit Erdöl durch die Rohrleitung „Drushba“. 
Die zunehmende Belieferung mit diesem wertvollen 
Rohstoff sichert das weitere Anwachsen der Produk­

tionskapazitäten der Donau-Erdölraffinerie in Sasha 
lombatt, die unter technischer Mitwirkung der Sowjet 
Union gebaut wurde. Unlängst wurde hier ein neue- 
Objekt für die Erzeugung hochklopffesten Benzins in 
Betrieb genommen.

UNSER BILD: Ein Teil des neuen Objekts
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gliedstaaten erstrangige Bedeu­
tung haben.

Unter den Organisationsformen 
der Zusammenarbeit sind die Koor­
dinierungszentren. deren Funktio­
nen von den nationalen Forschungs- 
Projcktierugs- und Konstruktions­
organisationen erfüllt werden, am 
meisten verbreitet. Sie leiten die 
wissenschaftlichen Arbeiten an Pro­
blemen, an deren gemeinsamer Lö­
sung die Bruderländer Interessiert 
sind. Gegenwärtig gibt cs zu zwei 
Koordinierungszentren in der 
Volksrepublik Bulgarien und in der 
Ungarischen Volksrepublik, vier — 
in der DDR. fünf — in der Volks­
republik Polen, achtzehn — in der 
UdSSR und fünf — in der CSSR.

Inwieweit effektiv die wissen­
schaftlich-technische Zusammenar­
beit genutzt wird, sprechen folgen­
de Beispiele.

Dank den Erfahrungen der 
UdSSR hat die bulgarische Indu­
strie in kürzester Zeit die Produk­
tion von Eisen- und Buntmetailen 
und den Ausstoß verschiedener Er­
zeugnisse des Maschinenbaus or- 
tanisierl Ihrerseits haben unsere 
ngenieure die Erfahrungen der bul­

garischen Konstrukteure bei der 
Projektierung der Zentrifüge im 
Waschmaschinenwerk von Chodo- 
rowsk verwertet

Die Deutsche Demokratische Re­
publik nutzte die sowjetische Doku­
mentation bei der Rekonstruktion 
der Stahlgießereien und Walzwer­
ke, bei der Meisterung der Trakto­
renproduktion. der Flugzeugmoto- 
ren, der Rollen für Walzstraßen

u.a m. Gleichzeitig erhielten unsere 
Spezialisten nicht ufcnig wertvolle 
wissenschaftlich-technische Materia­
lien aus der DDR.

Wie wirkt die wissenschaftlich- 
technische Revolution aul die 
Lage der Werktätigen der so­
zialistischen Länder ein?

Die Nutzung der Errungenschaf­
ten der wissenschaftlich-technischen 
Revolution führte zu qualitativen 
Umwandlungen der Produktivkräf­
te, zu tiefen Veränderungen in der 
Produktion. Das Resultat davon 
ist das Wachstum des Nationalein­
kommens. 1973 .vergrößerte sich das 
Nationaleinkommen in den RGW- 
Mitglicdstaatcn im Vergleich zu 
1950 Insgesamt auf das 5.7fache.

Eine entscheidende Rolle im 
Wachstum des Nationaleinkommens 
fällt der Industrie zu. In der 
UdSSR und in Polen gibt die In­
dustrie jetzt über die Hälfte, in 
Bulgarien etwa die Hälfte und in 
der DDR, in Rumänien und in 
der Tschechoslowakei — über 60 
Prozent des Nationuleinkommens. 
In einem Vierteljahrhundert ist die 
Industrieproduktion der RGW-Mit- 
gliedstaatcn auf das 8,6fache ange. 
stiegen und wird sich bis 1990 
noch auf das Fünffache vergrößern. 
Bereits in den nächsten 15—20 Jah­
ren werden diese Staaten zu den 
höchstentwickelten Industriegebie­
ten der Welt werden. In schnellem 
lempo wächst auch der Umfang 
der Investitionen.

Gegenwärtig verausgaben die 
RGW-Mitgiicdstaatcn für die Be­
friedigung der materiellen und kul­
turellen Bedürfnisse der Werktäti­
gen etwa 70—80 Prozent des Na­
tionaleinkommens. Es werden die 
Bewilligungen für den gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds ver­
größert. was cs ermöglicht, immer 
mehr Mittel für die Zahlungen von 
Renten, Unterstützungen, die Un­
terhaltung von Kinderkrippen und 
.gärten, für die unentgeltliche me­
dizinische Betreuung der Bevölke­
rung zu bewilligen. Nach der Zahl 
der Arzte auf je 10 000 Einwohner 
sind die RGW-Mitgliedstaaten den 
entwickeltsten kapitalisti sehen 
Ländern voran. Die Sowjetunion 
nimmt hier den ersten Platz in der 
Welt ein. Bulgarien, Ungarn und 
die Tschechoslowakei überflügeln 
auf diesem Gebiet die USA, Italien, 
die BRD. Japan. England und 
Frankreich. •

In den RGW-Mitgliedstaaten 
wächst unentwegt der Lohn an, 
vergrößert sich die Produktion der 
Waren des Volksbedarfs.

Im Resultat des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts gehen in 
den RGW-Mitgliedstaaten auch 
wichtige soziale Veränderungen 
vor sich. Der Arbeitstag wird kür­
zer. es steigt das Niveau des pro­
fessionellen Wissens und der Mei­
sterschaft der Werktätigen, ihrer 
Bildung und Kultur. Immer mehr 
Menschen sind in der wissen­
schaftlich-technischen Sphäre tätig. 
Allmählich verschwindet der Un­
terschied zwischen geistiger und 
körperlicher Arbeit, die Bedingun­
gen der Arbeit und der Lebens­
weise von Stadt und Dorf nähern 
sich immer mehr. Es verstärkt sich 
die führende Rolle der Arbeiter­
klasse, cs festigt sich die Einheit 
aller Klassen der sozialistischen 
Gesellschaft.

Rassenhetze gegen Neger in Tel-Aviv
In Israel herrscht der Rassismus. Trotz der ftfflzlcl- 

len Version, die Vergangenheit der jüdischen Nation 
schließe jegliche-Diskriminierung wegen der Hautfarbe 
aus und Vertreter aller Rassen seien in Israel gleich, 
berechtigt, führt die Regierung in Tel-Aviv die Politik 
eines unverhüllten Rassismus gegenüber mehreren Na­
tionalitäten.

Es ist allgemein bekannt, daß Araber In Israel unter, 
drückt werden. Es ist aber wenig bekannt, in welch 
schrecklicher Lage sich die 350 Mitglieder der ame­
rikanischen Negerkolonle in Israel befinden.

Die ersten schwarzen Israeliten erschienen Im Land 
vor sechs Jahren. Mehrere von ihnen haben bis jetzt

keinen stabilen Lohn, da Unternehmer erklären. sie 
„wollen mit den Schwarzhäutigen nichts zu tun haben.

Das Innenministerium verweigert ihnen systematisch 
die Verlängerung der Viesen und untersagte. V er wandte 
einzuladen. Der Nachrichtenagentur Associated Press 
zufolge „wollen die Israelis überhaupt die Neger, von 
«lenen mehrere bereits aus Israel ausgewiesen, .sind. 
l°lsrYe’hsches Militär und Polizei unternehmen nachts 
in der Negerkolonie Untersuchungen und machen auf 
Neger Jagd. Wie ein Vertreter der Polizei gestand, 
werden Verhaltungen wirklich In der Nachtzeit vorge­
nommen, damit „kein Neger entfliehen kann"/

Unerfreuliche Aussichten 
der USA-Wirtschaft

WASHINGTON. Die USA- 
Wirtschaft befinde sich In einer 
schweren Lage, schlußfolgert 
der Vereinigte Wirtschaftsaus­
schuß des Kongresses In einem 
Bericht nach Erörterung der Bud­
getvorlage für das am ersten Juli 
beginnende Finanzjahr 1975. 
Die Arbeitslosigkeit wachse. die 
Preissteigerungen hätten einen 
gefährlichen Charakter ange­
nommen, der Energlemangcl ha­
be eine Verringerung der Nach­
frage nach Konsumgütern zur 
Folge.

Die Aussichten auf eine Ver­
besserung der Wirtschaftslage 
zumindest für die absehbare

V er trauens votum 
ausgesprochen

ROM. Das italienische Abge­
ordnetenhaus hat am 23. März 
mit einer Stimmenmehrheit dem 
neugebildeten Kabinett des 
Christdemokraten Mariano Ru­
mor das Vertrauen ausgespro­
chen. Die Vertrauensfrage wurde 
von Rumor im Zusammenhang 
mit der Abstimmung über das 
Regierungsprogramm der aus

Rekonstruktionspläne 
für Kairo

KAIRO. Entsprechend einem 
Rekonstruktionsplan sollen In 
Kairo demnächst neue Schnell­
straßen, Stadtviertel und Nil- 
Brücken und -tunnel entstehen. 
Für die Umgebung der ägypti­
schen Hauptstadt sind Satelliten­
städte geplant. In der Innenstadt 
beginnt bereits an einer der 
größten Verkehrsadern der Bau 
einer neuen Nil-Brücke. Sie soll

Zelt seien schlecht. Alle, darun­
ter auch die Regierung, sagten 
Stagnation der Industrieproduk­
tion, wachsende Arbeitslosigkeit 
und anschwellende Inflation vor­
aus. Die Angaben für die ersten 
zwei Monate dieses Jahres be­
kräftigten vollauf diese Progno­
sen. Wie in dem Bericht festge­
stellt wird, „lassen die schnell­
wachsende Arbeitslosigkeit, die 
Senkung der persönlichen Ein­
künfte und der Rückgang des 
Wohnungsbaus und der Produk­
tion keinen Zweifel daran, daß 
wir bereits in den seit dem zwei­
ten Weltkrieg sechsten Rückgang 
eingetreten sind."

Vertretern der Christdemokraten, 
der Sozialisten und der Sozial­
demokraten gebildeten Koalition 
gestellt.

Die kommunistischen Abgeord­
neten stimmten dagegen, well sie 
der Ansicht sind, daß das Pro­
gramm der neuen Regierung 
nicht der gegenwärtigen Lage in 
Italien angemessen ist.

in vier Jahren fertig sein und die 
Abu-Lella-Brücke ersetzen.

Auch die Arbeiten für die Tun­
nel sollen demnächst aufgenom- 
men werden.

Im Zentrum werden die alten 
Parks erweitert und neue ange­
legt. Außerdem Ist ein spezielles 
Ausstellungs- und Messeviertel 
vorgesehen.

(TASS)

Wenn nicht in der nächsten 
Zelt zusätzliche Maßnahmen ge­
gen die Wirtschaftsflaute ergriffen 
werden, werde die Arbeitslosig­
keit in der zweiten Hälfte dieses 
Jahres sechs Prozent übersteigen.

Das Tempo der Preissteigerun­
gen 1973 habe sich verdoppelt 
und den seit 1946—1947 höch­
sten Stand erreicht, die Preise 
bei Konsumgütern seien 1973 
um 8.8 Prozent gestiegen.

Infolge der verstärkten Infla­
tion, der Kürzung der Arbeits­
woche und der Steuererhöhung 
edle reale Kaufkraft der Ar-

r von Januar 1973 bis Janu­
ar 1974 um vier Prozent zurück.

Die Inflation wüte weiter, er­
klärte der Vizevorsitzende des 
Ausschusses. Senator Prexmlre. 
Die Gewerkschaften würden sich 
mit der gegenwärtigen Situation 
nicht abfinden und den Kampf 
für Lohnerhöhung verstärken.

JAPAN. Die Vertreter der vier 
führenden Gewerkschaftszentren des 
Landes, die etwa 8 Millionen Per­
sonen vereinigen, versammelten steh 
Im größten Saal der Hauptstadt 
..Nippon Biidokan". Die Kundgc- 
bungsteilnehmer kamen mit Ihren 
Gewerkschaftsfahnen, und Transpa­
renten mit den Aufschriften: 
„Schluß mit der Inflation und 
Spekulationspreistreibcrell", „Wir 
fordern Verbesserung des Lebens 
des Volkes".

UNSER BILD: Während der 
Kundgebung im „Nippon Budokan", 
an der 23 000 Personen tellnahmen.

Foto: Japan Press — TASS

Buntes 
Allerlei
• Tim Shoufe brachte in Nor­

folk (Großbritannien) seinen Wa­
gen zum Abschmicren in eine Gara­
ge und blieb am 1-enkrad sitzen. 
Als das Auto auf der Hebebühne 
zwei Meter hoch über der Erde 
schwebte, sah er eine Bekannte, 
winkte ihr zu und stieg flott am. 
Die junge Dame begleitete ihn an­
schließend ins Krankenhaus.
• Im Laufe von zehn Tagen ist 

die Platte „Gebet zu Gott" von der 
Australierin Janet Mead In einer 
halben Million Exemplaren ver­
kauft worden. Das Geheimnis ihres 
Erfolges: Sic ist eine Nonne und 
hat das Gebet in Begleitung eines 
Jazzorclicstcrs in Rhy thmen der 
heißen Musik gesungen. „Schwester 
Janet" trat ihre Kabarcttlaufbahn 
vor zwei Jahren, schon als Nonne, 
bei Theo van der Smans Orchester 
an. Der Erfolg des „Gebets" in Aus­
tralien (dort wurden rund 70 000 
Platten abgesetzt) brachte sie auf 
die Idee, die USA zu bereisen. Jetzt 
hat sie mit der großen Fernsehge­
sellschaft ABC einen Kontakt über 
eine Messe im Stil des Rock'n Roll 
geschlossen.
• Die SL Pauls-Kirche in einem 

Vorort von Johannesburg (Südafri­
ka) leidet keineswegs unter der 
Energiekrise, im Gegenteil. Da jc'zt 
alle Tankstellen im Land von Sonn, 
abend Mittag bis Montag geschlos­
sen sind, haben die Kirchenväter 
vor der Kirche die obige große 
Tafel anfgesteilt. Der Text lautet: 
„Geistliche Tankstelle. Keine Ener­
giekrise. Sonntags geöffnet. Die 
lutheranische SL Pauls-Kirche.*
• In London ist ein Klub von 

Leuten gegründet worden, die alles 
tun, was die Arzte verbieten. Die 
Mitglieder wollen am eigenen Bei­
spiel beweisen, daß man sehr wohl 
ohne eine strenge Tageseinteilung 
und ohne Medikamente aiiskoinmen 
kann und sich nichts zu versagen 
braucht. Der Klubvorsilzende ist 
84, sein Stellvertreter 83 Jahre alL 

(NZ)

Die Wirtschafts-, Handels- und 
Kulturverbindungen zwischen Sin­
gapur und der Sowjetunion ent­
wickeln sich ersprießlich. Das 
dritte Jahr arbeitet In Singapur 
erfolgreich eine Abteilung der 
Moskauer Volksbank. die an der 
Finanzierung der sich entwickeln­
den Industrie des Landes, des 
Bauwesens und Handels aktiv tell- 
nimmt.

UNSER BILD: Das Gebäude, wo 
die Abteilung der Moskauer Volks­
bank untergebracht ist.

Foto: TASS

den Weg zum Glück“ und „Rote 
Falken". Diese Ausgaben wur­
den zu einem großen Ereignis 
Im Kulturleben Kasachstans.

Die großartigen Siege beim 
Aufbau des Sozialismus In der 
Republik begeisterten den Dich­
ter zur Schaffung neuer Werke.

In den Jahren 1924—1929 er­
scheinen einige Sammelbände mit 
seinen Gedichten und Poemen.

Das Gedicht „Ein Kämpfer 
für unsere Sache“ widmet Saken 
seinem Freund und Mitstreiter 
Im revolutionären Kampf, dem 
hervorragenden Parteifunktionär 
und Staatsmann Sowjetkasach- 
slans Abllchalr Dossow. Der Au­
tor schilderte einen in weiter 
Steppe geborenen mutigen Bur­
schen, der. ohne zu schwanken, 
den Bolschewiken folgte und e)n 
echter Kämpfer der Partei wurde.

In einem anderen Gedicht, 
„Der rote Stern", begrüßt Sejful- 
iin mit Freude seine Kameraden, 
die der Kommunistischen Partei 
bei getreten sind. Das Pathos des 
Kampfes für die Errichtung einer 
neuen Welt zieht sich wie ein 
roter Faden durch alle Werke 
Sejfulllns. -

Im Vorwort zu seinem Buch 
„Das unzähmbare Roß" zeichnet 
der Dichter das romantische Bild 
eines durch die Steppe spren­
genden Pferdes und nennt sein 
eigenes hellklingendes Lied „die 
Stimme der Revolution".

All diese Werke des Dichters, 
voll Appelle an die Jugend, mit 
der Sklaverei aufzuräumen. eine 
neue Welt aufzubauen. mutig 
auf dem von Marx und Lenin 
gewiesenen Wege voranzuschrei­

ten. das Glück des Kampfes und 
der Arbeit zu erleben, stellten 
eine einzige, von der Revolution 
geborene Hymne dar.

Mit dem Gedicht „Muskeln 
der Arme" setzte S. Sejfullln 
dem Arbeiter als Schöpfer ein 
bleibendes Denkmal.

Dem Thema der Arbeit sind 
auch die Gedichte „Lied des 
Setzers" und andere gewidmet.

Im Gedicht „Scheue keine Mü­
he!" wendet sich der Autor an 
das Volk: Die dunklen Jahre 
sind vorbei. die Im Kampf er­
rungenen Himmel und Erde ge­
hören mit Recht den nachfolgen­
den Generationen, und Ihre Auf- 
fabe ist es. über die ganze Erde 

relhelt, Gleichheit. Brüderlich­
keit zu verbreiten. ..das Böse 
überwältigend, die Natur bän­
digend und bezwingend".

Es sei betont, daß die gesamte 
Lyrik Sakens einen Agitations­
charakter hat, doch das setzt die 
künstlerische Bedeutung seiner 
Werke keinesfalls herab. Im 
Gegenteil, das unterstreicht Ihr 
ideologisch-künstlerisches Ni­
veau, ihre gesellschaftliche Be­
deutsamkeit.

In der Poesie Sejfulllns finden 
wir eine dialektische Einheit von 
Form und Inhalt, eine organische 
Verflechtung des gesamten ge­
sellschaftlichen Lebens der Epo­
che mit dem persönlichen Schick­
sal des Dichters. S. Sejfullln ver­
sucht als erster unter den kasachi­
schen Schriftstellern, die Gestalt 
des Führers des Weltproletariats 
W. I. Lenin kflnstlerlsch nachzu­
bilden. Im Poem „Der Albatros". 
In den Gedichten „Lenin", „Ro­

ter Stern“ schuf der Autor ein 
begeisterndes Bild des genialen 
Revolutionsführers, und In den 
Gedichten „Die schmerzliche 
Kunde", „Der schwarze Tag" 
bringt er mit großer künstleri­
scher Kraft die tiefe Trauer 
des Volkes über den Tod W. I. 
Lenins zum Ausdruck. spricht 
von der großen Liebe des Volkes 
zu Lenin, zu der Partei, von der 
Lebensfähigkeit der Leninschen 
Ideen.

Zum 8. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
dichtet ’ Sejfullln das Poem 
„Sowjetstan", das Im Sammel­
band „Express" 1926 veröffent­
licht wurde. Im Poem „Sowjet­
stan—Heimat der Tapferen" Ist 
die Wiege der Jungen Helden 
bald als ein Feuerwagen, bald als 
ein „achtjähriger Löwe, vor dem 
die Feinde erzittern", bald als 
ein Schnellzug gezeigt, „der über 
Brücken, frische Wiesen, breite 
Felder saust, der alten, gebrech­
lichen Welt zum Trotz", welche 
aus Ihrem Grabe herausguckt und 
um jeden Preis zurückkehren 
möchte.

Den Stoff für sein Poem 
schöpfte Sejfullln aus der rei­
chen Lebenswirklichkeit, die er 
realistisch, In gehobenen Tönen, 
mit großem romantischem Pa­
thos besang. Das Poem klingt In 
vielem an die epischen Dichtun­
gen von W. Majakowski und D. 
Medny an.

Das Neuerertum von Saken be­
stand nicht nur darin, daß er Ins 
Poem neue Bilder hereinbrachte; 
er erneuerte vollständig die poeti­
sche Tradition, erzielte die Einheit 

von Form und Inhalt, vollbrach­
te «eine wahre Revolution In der 
kasachischen Vcrskunst, Indem er 
die Reimart und die Rhythmik, 
die Strophik und die Intonations­
struktur der Sprache umgestaltetc.
Als Dichter und Kommunist war 
Sejfullln nicht einzig und allein 
für die stürmischen Ereignisse 
In seinem Lande engagiert, er 
verfolgte angespannt auch das 
Internationale Geschehen und 
reagierte lebhaft darauf. In sei­
nen Dichtungen griff er wieder­
holt zu internationalen Themen, 
besang den Frieden auf Erden, 
das Glück und die Brüderschaft 
der Völker. Im Gedicht „An die 
deutschen Arbeiter" ruft der 
Poet die Arbeiter Deutschlands 
zum Kampf gegen den Kapitalis­
mus Im Namen der Freiheit und 
des Glücks auf. Im Poem „Tshan 
Zso-lin" prangert der Dichter die 
Heimtücke des chinesischen Ge­
nerals Tshan Zso-lln an. der 
1927 die Interessen des chinesi­
schen Volkes verriet und auf die 
Selle der Imperialisten trat.

Sejfullln war allem Neuen ge­
genüber aufgeschlossen und such­
te unermüdlich nach Mitteln und 
Formen für die Wiedergabe des 
nepen Inhalts, der neuen moder­
nen Thematik. Das Material da­
für fand er Im Arsenal der rus­
sischen. westeuropäischen und 
kasachischen Volkspocsle. Als 
ausgezeichneter Kenner und 
Sammler der Folklore wandte 
Sich Saken oft dieser Schatz­
kammer des Volksschaffens zu 
und entnahm ihr nicht nur die 
Sujets, sondern auch Bilder, 
Vergleiche, die reiche „Worlfak- 
tur".

Das Musterbeispiel solch einer 
ausgiebigen und geschickten 
Auswertung des Volksschaffens 
finden wir in den Poemen „Die 
getrennten Schwäne" und „Der 
Koktsche-Tau". Das Poem „Die 
getrennten Schwäne" Ist eine 
romantische Legende von einer 
wahrhaft wundervollen Liebe. 
Großartig, mit hoher Meister­
schaft schildert der Autor darin 
die Natur des Sleppenlandes.

„Der Koktsche-Tau" Ist ein 
zutiefst volkstümliches Poem. 
Das Ist ein ganzer Schatz von 
Volkslegenden und Sagen.

1933 dichtete S. Sejfullln sein 
letztes Poem „Ksyl-at". („Das 
Fuchsroß"). Darin schilderte er 
die schweren Prüfungen, die das 
kasachische Volk auf dem Weg 
des sozialistischen Aufbaus 
durchmachen mußte. bekennt 
freimütig, daß Infolge der Ver­
zerrung der Leninschen Nationa­
litätenpolitik der Viehzucht Ka­
sachstans große Verluste zuge­
fügt wurden.

Groß ist das Verdienst Sejful- 
lins auch als Dramatik«/. Pro­
sadichter. Kritiker, Lileraturfor- 
scher. Hier wie auch In der Poe­
sie war er ein Neuerer, ein 
Kämpfer für den Triumph der 
lichten Ideale des Kommunismus. 
In vielen seiner Prosawerke be­
handelt er das Thema der Be­
freiung der kasachischen Frau. 
Dieses traditionelle Thema des 
Kampfes der Frau um das Recht 
auf Liebe und auf eine Ehe nach 
Herzenswunsch erklingt In den 
Werken Sejfulllns aut neue Art. 
In der Novelle „Zwei Begegnun­
gen" (1924) handelt es sich um 

das bittere Los des Mädchens 
Shibek; sie Ist einem alten Bal 
gegen Kalym als Jüngere Frau 
verkauft worden. Dank der Hilfe 
der Vertreter der Sowjetmacht 
entreißt sich dann Shibek den 
Krallen des ungeliebten Mannes 
und gewinnt die Freiheit. Die 
Novelle Ist zutiefst psycholo­
gisch.

In der Erzählung „Alscha" lö­
ste Sejfullln das gleiche Thema 
in einem anderen Ideologisch- 
künstlerischen Aspekt. Die Hel­
din der Erzählung — die kluge. 
Willensstärke junge Frau Alscha 
— flieht von dem verhaßten 
Mann auf die Goldfelder zu den 
Arbeitern. Sie ist bereits charak­
terfest und Imstande, sich den 
dunklen Kräften der Vergangen­
heit zu widersetzen, entschieden 
und mutig dem neuen Leben ent­
gegenzuschreiten. Die Fabriksi­
rene. die am Ende ertönt, Ist ein 
Symbol des Glücks und der Frei­
heit.

In den Jahren des Turkslb- 
Baus (1928) schreibt Sejfullln 
die Erzählung „Die Erdarbeiter" 
die erste in der kasachischen Li­
teratur zum Thema der Arbeiter­
klasse. Dort handelt cs steh, um 
das Leben der Arbeiter am Bau 
einer Eisenbahn In Zentralka­
sachstan. Noch gestern nomadi­
sierende Tagelöhner, haben sie 
die Fesseln der Vergangenheit 
von sich abgeschüttelt und ar­
beiten mit Elan an sowjetischen 
Bauvorhaben, sind Herren Ihrer 
Arbeit und voller Zuversicht In 
das neue Leben.

In der kasachischen Literatur 
stieg die Prosa auf eine neue 

Stufe: sie machte sich die Er­
rungenschaften der russischen 
realistischen Literatur zu eigen 
und wandte sich entschieden dem 
sozialistischen Realismus zu. Zu 
einem weiteren Beweis des 
Wachstums der kasachischen Pro­
sa wurden die Memoiren S. Sej- 
fullins „Der schwere Weg, der 
mühsame Übergang". die über 
den erbitterten und hartnäckigen 
Kampf um den Sieg der Oktober­
revolution in Kasachstan. über 
die Spitzenkämpfer der Lenin­
schen Partei und über ihr uner­
müdliches Ringen mit den Fein­
den der Sowjetmacht berichten.

1935. zum 15. Jahrstag der 
Kasachischen SSR. veröffentlich­
te Sejfullln die Erzählung „Die 
Früchte". Darin zeigte er mit 
großer Meisterschaft Jene großen 
Wandlungen, die sich Im gesell­
schaftlichen Leben der Republik 
vollzogen haben, das nie dage- 
wesenc ideologische und geistige 
Wachstum der Menschen der ka­
sachischen Steppe unter der 
Sowjetmacht.

Das literarische Erbe Sejfulllns 
Ist groß. Seine erstmaligen poeti­
schen, prosaischen und dramati­
schen Dichtungen, sein umfang­
reiches Werk über die Geschichte 
der kasachischen Literatur be­
rechtigen uns. Sejfullln als den 
Begründer der kasachischen So­
wjetliteratur zu betrachten.

Zutiefst von der kommunisti­
schen Idee durchdrungen. neh­
men die Werke Sejfulllns im 
goldenen Bestand der großen 
Sowjet)Iteratur einen würdigen 
Platz ein.

R. TO1SCHIJEWA
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KEIN
LUXUS
MEHR
(Rund um das Problem 
der Autodruschke)

Michail LOMONOSSOW

EIN STREIT
Zwei Astronomen trafen sich beim reichen Mahl 
und stritten hitzig mitetnanacr Jedesmal.
„Die Erde dreht sich um die Sonne!” rief der eine.
Und der: .Das Gegenteil Ist grad der Fall, Ich meine!”
Da fragte man den Koch:
„Kennst du die Bahnen der Gsitlrne'’
Sag an, was du darüberdenkst in deinem Hirne!”
Da sprach der. Koch: „Kopcrnikus hat recht. Ich weiß.
Zwar war Ich droben nicht, doch hier Ist der Beweis: \
Hat le man einen solchen dummen Koch gesehen.
der Herd und Feuer würde um den Braten drehen?!”

Nachdichtung: Rudolf Jacquemlen

Herbert HENKE

• SPORT • SPORT •

Die ersten
Schritte

Die Einwohnerzahl In Kara­
ganda überstieg längst eine halbe 
Million Die Karagandaer arbei­
ten In Kohlengruben. In Werken 
und Fabriken, sie bauen die Stadt 
aus. lernen, verbringen Ihre Frei­
zeit In Erholungsstätten, machen 
Einkäulte, besuchen einander. Mit 
seinem Flughafen und dem Bahn- 
hot 'lst.Karaganda das ..Tor In 
die große Welf für die Bevölke­
rung der vier Sputnik-Stlidte und 
der umliegenden Sowchose. Dazu 
noch Hunderte Dienstrelsende 
aus allen Ecken und Enden.

Der Lebensrhythmus von Ka­
raganda ist also' recht rege. Um 
ihn aufrechtzuerhalten, bedarf es 
eines leistungsstarken, hochmobl- 
len Stadttransports. Und Kara­
ganda hat diesen. Die sinnvoll 
geplanten Autobusrouten. Trol­
leybus- und Straßenbahnlinien 
funktionieren reibungslos und 
werden mit dem Zustrom der 
Fahrgäste auch In den Spltzen- 
stunden fertig.

Und außerdem... Na Ja. ein 
Taxi Ist heutzutage kein Luxus 
mehr. Wir wollen eben nicht 
vom ganzen Stadttransport spre­
chen sondern bloß über die heu­
tigen ..Autodroschken" berich­
ten. die seinerzeit als die schnell 
sten und bequemsten Verkehrs­
mittel reklamiert wurden.

Ist für das Taxi
Reklametrommel nötig?

Die Frage schien dem stell­
vertretenden Leiter des Karagan- 
dacr Trusts für Personenverkehr 
Viktor Borowkow offenbar we­
der überraschend noch akut zu 
sein.

„Meinen Sie etwa, daß man In 
unserer Zeit auch noch das Te­
lefon empfehlen soll?" parierte 
er die Frage.

Gewiß, das braucht man nicht 
zu tun. In Karaganda z. B. gibt 
es Telefone in mehr als 30 000 
Wohnungen. Bis zum Ende des 
Planjahrfünfts werden weitere 
Tausende Wohnungen Fern­
sprechanschluß bekommen. Aber 
auch dann wird die Nachfrage 
kaum voll und ganz gedeckt wer­
den.

Trdtz gewachsener Konkurrenz 
seitens der supermodernen, be- 
Juemen Obusse verliert die Auto- 

roschke keinesfalls ihre Positio­
nen. Eher umgekehrt, sie festigt 
sie, well sie Immer mehr Kom­
fort bietet.

Die Nachfrage nach Taxis 
übersteigt in Karaganda spürbar 
das Angebot. In den zwei Taxi­
parks gibt es Im ganzen etwa 
mehr als 800 Wagen, davon ver­
kehren täglich 650. In den letz­
ten fünf Jahren, blieb die Zahl 
der Wagen praktisch unverän­
dert. Die Stadt wächst aber 1m 
Riesentempo. Inzwischen Ist ein 
großes Wohnmassiv Im Südosten 
entstanden. Malkuduk und Pri- 
schachtlnsk breiteten sich aus. 
Hochhäuser in der Neustadt 
schießen wie die Pilze aus der 
Erde.

Bel denselben Kapazitäten 
muß sich der Taxi-Dienst immer 
mehr anstrengen, und er leistet 
auch zusehends mehr. Wenn 
1971 27 000 Telefonbestellungen 
erfüllt wurden, so waren es Im 
vergangenen Jahr schon fast 
360 OOQ. an die 1 000 befriedig­
te Wünsche pro Tag. Zum Ver­
gleich sei erwähnt, daß die Taxl- 
betrlebe von Odessa sich mit 800 
Bestellungen pro Tag rühmen.

Viktor Borowkow ist davon

überzeugt, daß mindestens noch 
:15O Taxiwagen in der Kumpel- 
'tadt Karaganda ihre alltäglichen 
Passagiere linden könnten. Die 
Wagen fehlen leider

Der Umstand, daß in Karagan­
da die meterhohen Buchstaben 
der Neonreklame wie etwa: ..Taxi 
Ist bequeml Fahren Slè bitte Ta­
xi!" keine Mode mehr sind, soll 
also niemanden in Erstaunen 
setzen.

Telefonbesitzer
im Vorteil
In Jeder Stadt kennt fast Je­

dermann die Rufnummer der Ta­
xidienstzentrale. In Karaganda 
ist diese — 7-36-36.

Die Zentrale befindet sich in 
einem kleinen Jtellcn Raum im 
fünften Stock des Gebäudes der 
Gcbletsdruckerei am Sowjctskl- 
Prospekt. An den Wänden hän­
gen Stadtplan, Verkehrsschemen

Zeit sind Wagen frei, oder es 
Slbt keine Taxis In der Nähe der 

estclladresse. man will doch f.ir 
weite Leerfahrten auch nicht zah­
len.”

Das stimmt. Vorbestellungen 
sind noch bei weitem nicht illr 
alle zur Regel geworden. Wir 
möchten ein Taxi bekommen, 
wenn bis zum Start unseres Flug­
zeuges. bis zur Abfahrt des Zugs, 
bis zum alles entscheidenden 
Treffen buchstäblich Minuten ge­
blieben sind. Dabei glauben wir. 
die Zelt erspart zu haben. Es 
kommt aber Immer öfter vor. da3 
das Telefon der Zentrale besetzt 
Ist oder- die höflichen Dispatcher 
bei bestem Willen nichts anble- 
ten können.

Es bleibt dann nichts übrig, 
als Hals über Kopf zur nächsten 
Bushaltestelle zu rennen, mit der 
einzigen Hoffnung auf eventuelle

mit Radlogeräten gewisse Vor 
teile, aber auch Schattenseiten 
gibt es da”, rückt er mit seinem 
Standpunkt heraus. ..Bestellt da 
ein Fahrgast z. B. den Wagen, 
um die Nebengasse zu erreichen 
oder Warenhäuser zu besieht! 
gen. Kurze Fahrt, lange Stehzel 
ter.. Mehrere solche Passagiere 
am Tag... und der Plan Ist Im Ei­
ner."

Ha; aber er ohne das Radio ein 
II<ii‘g!eben? Peter Reimer lä­
chelt: ..Man muß sich schon zu­
rechtfinden, dort zur rechten Zelt 
sein, wo die Fahrgäste das Taxi 
sehr brauchen.”

Die Taxifahrer in Karaganda 
kennen genau den Fahrplan der 
Eisenbahnzüge und alles von den 
Luftrouten. Sie sind 1m Bilde, 
wann und wo eine große feierli­
che Versammlung, eine massen­
hafte Sportveranstaltung statt­
finden. Sic fahren also sicher zu 
ihren Fahrgästen.

Die Ernüchterung
Ihm kam es vor: „Ich bin noch Jung!” 
Dem allen Strunk, dem alten Strunk... 
Die Meta-Frau ließ er Im Stich 
ur\d eine Grete fand er sich. 
Und die Ist fesch und die Ist rund 
mit einem vollen roten Mund, 
trägt Röckchen nur vom letzten Schnitt, 
denn mit der Mode hält sie Schritt. 
Hantiert 1m Hause mit Geschick — 
Der Hannes schwebt Im höchsten Glück! 
Sein Leben lang war er wie blind. 
Jetzt weht — Gott Lob — ein andrer Wlndl 
Irbaullch Ist es. wenn man sieht, 

wie eine Spange blinkt und glüht! 
Und Zobelpelz ist auch was wert, 
well er der Fraüen Schönheit mehrt. 
Doch bald kratzt Hannes seinen Kopf, 
und schütter wird davon der Schopf, 
denn mit dem Vorrat ist es aus — 
Die Grete zeigt zur Tür: „Hlnaus!\ 
Ihm kam es vor: „Ich bin noch Jung!” 
Dem alten Strunk, dem alten Strunk.

und Diagramme. Vier Schichts­
dispatcher bedienen die Emp­
fang- und Sendegeräte, nehmen 
Bestellungen entgegen.

Am Vormittag sind die meisten 
Stadteinwohner an Ihren Arbeits­
stellen. der Stadtverkehr ist nicht 
überlastet, und dennoch, herrsch­
te hier, milde gesagt, Hochbe­
trieb. । Es schien, als wolle die 
ganze Stadt Taxi fahren.

In den Spitzenstunden, an dien.’ 
Ruhe und Feiertagen, unterhält 
Jeder Dispatcher gleichzeitig mit 
vier Bestellern Verbindung. In 
knapp einer - Minute bekommen 
alle Antwort und, bei Vorhanden­
sein freier Wagen, fällt sie zu- ’ 
friedenstellend aus.

Im Gespräch mit den Kunden 
sind die Dispatcher, allerdings 

. alles Frauen, äußerst konkret und 
überaus höflich.

Anna Popowa und Tatjana 
Tschertok sind am Dispatcher­
pult Je 12 Jahre. Helene Rlegert 
ist den sorgenvollen Pflichten das 
siebente Jahr treu.

Übrigens, die Dispatcher sind 
an der perfekten Ausführung 
der Bestellungen materiell inter­
essiert. ein durchdachtes Prä­
miensystem spornt sie dazu an.

Alle Besteller hatten cs an Je­
nem Tage sehr eilig. Helene 
Rlegert meinte dazu: ,.So machen 
die Kunden es ständig. Sic rufen 
uns an. wenn ihre Zelt schon 
knapp ist. Aber nicht zu Jeder

Verspätung des Flugzeuges, dös 
Zugs oder des Treffpartners..

Und welch eln'Glück. falls wir 
in solcher Situation einen stopp­
bereiten Wolga mit grünem 
Lichtlein an der Stirnscheibe er­
blicken.

In Karaganda stehen täglich 
117 radtofizlerte Taxiwagen den 
Fahrgästen zur Verfügung. .Die 
Zahl der Telefonbesitzer Ist 
unvergleichlich größer. Im Vor­
teil sind diejenigen, die beim 
Ernstfall das Taxi im voraus be­
stellen.

Auf freier Jagd
Ein zufälliger ..Wolga” mit 

grünem Lichtleln ist in den mei­
sten Fällen ein Wagen, der 
außerhalb der Einflußsphäre der 
Dispatcherzentrale steht. Solcher 
gibt es’ auf den Karagandaer 
Straßen Über 500 täglich.

Fahrer eines solchen ..Wolga” 
Ist Peter Reimer, ein stämmiger 
Dreißiger mit durchdringendem 
Blick und witziger Zunge.

Ich sprach Ihm die Vermutung 
aus. daß seine radiöfizlerten Be­
rufskollegen es mit dem Plan 
und wahrscheinlich auch mit dem 
Lohn besser haben, da sie offen­
sichtlich wenig stehen und nicht 
leer fahren müssen.

Der Junge Mann zuckte mit 
den Achseln und schmunzelte 
zweideutig.

„Bestimmt haben die Wagen

Verdientes- Dankeschön 
soll nicht ausbieiben

Das Taxi Ist eine Art Dienst­
leistung. Wenn so. dann wäre 
für uns das Problem auf Immer 
gelöst. Dennoch Werden nicht I 
Immer die Wünsche befriedig’., I 
so mancher Taxifahrer bevorzugt 
aussichtsvollere Passagiere, be­
handelt die übrigen von der „Po­
sition der Stärke” aus.

Was die „Kutscher” der moder­
nen Autodroschken betrifft, so 
.bilden zuvorkommende, hilfs- und 
in jede Richtung, zu Jeder Zeit 
und für festgesetzte -Taxe fahr­
bereite Taxifahrer die überwie­
gende Mehrheit.

Im Taxipark Nr. 1 von Kara­
ganda leitet der Kommunist 
Adolf Hauser eine Kolonne von 
120 Taxiwagen. Ihm sind 200 
Taxifahrer unterstellt. „Die Män­
ner sind alle ein ehrliches, hoch- 
diszlpllntertes Volk, sie erfüllen 
gut den Gebührenplan, buchen 
keine Bemerkungen der Vcr- 
kehrilnspektlon und keine . Kla­
gen seitens der Passagiere. Ich 
würde Dutzende von ihnen der 
Reihe nach nennen: Brlgadlerc 
auf den Routen Nikolai Zarew. 
Wladimir Smirnow. Viktor 
Oschurkow. die Kraftfahrer 
Blum. Wagner, Wächter. Larkin, 
Schcwljakow und viele andere. 
Bel Hitze und Frost, bei Sonne 
und Unwetter, tagsüber und zur 
Mitternacht sind sie fahrbereit, 
pflegen Ihre „Wolgas" und bc 
trachten es als ihre höchste 
Pflicht, den Karagandaern und 
den Gästen der Kumpelstadt den 
besten Dienst zu leisten.”

• Ich konnte mich in Karaganda 
überzeugen, daß ihre Fahrbefeh­
le. das Spiegelbild Ihrer Arbeit 
und der Verhaltungswelse. „rein” I 
sind: keine-Bemerkungen, kein 
Tadel bei ständiger Planüber­
bietung.

Und es war zu bedauern, daß 
darin kein Dankeschön der Fahr 
gaste, mit Ihrer eigenen Hand 
eingeschrieben, stand. Vielleicht 
sollte man Im Fahrbefehl eine 
Spalte: „Bemerkungen der Fahr­
gäste” extra einführen? Das wür­
de d,er Sache durchaus nicht 
schaden.

A. KUDRJAWZEW

UNSERE BILDER: Auf den 
Taxirouten — Spitzenstunde (Fo 
tos oben): 2. Peter Reimer steu 
ert sicher seine Autodroschke.

Fotos: W. Lunjakln

Inschriften 
aus Kuschan-Zeit 
dechiffriert

Inschriften auf Gegenständen 
der griechisch-baktrischen Kul­
tur hat der sowjetische Sprach, 
forscher Wladimir Lifschlz ent­
ziffert. Diese Gegenstände wa­
ren von einer gemeinsamen Ex­
pedition sowjetischer und afgha. 
nlscher Archäologen in Nord­
afghanistan gefunden worden.

Diese Kursiv-Inschriften in 
schwarzen Rechtecken über 
Freskengestalten bedeuten die 
Namen von Königen und Höflin­
gen des Kuschan-Reiches.

Wie die Leiterin des sowjeti­
schen Teils der gemeinsamen Expe­
dition, Professor-Irina Kruglikowa, 
in einem TASS-Gespräch feststell- 
tc, bringt die Übersetzung dieser 
seltenen Inschriften neues Licht in 
die Geschichte der baktrisclien Zi­
vilisation und bekräftigt die Ver­
mutung über den starken Einfluß 
der griechischen und .indischen 
Kultur auf deren Gestaltung.

Die Historiker konnten unter an­
derem den Namen des Besitzers 
von zwei griechischen Tonvasen 
aus dem ersten Jahrhundert vor 
unserer Zeitrechnung feststellen.

Seit 1969 beteiligen sich sowjeti­
sche Historiker alljährlich an ar­
chäologischen Expeditionen, die 
unter Leitung des Direktors des 
Archäologie-Instituts Afghanistans 
stehen. Hauptziel dieser Forschun­
gen ist die Zusammenstellung ei­
nes archäologischen Atlasses des 
Nordafghanistans. Die -Archäologen 
suchen nicht ' nur nach neuen 
Denkmälern, sondern nehmen auch 
Ausgrabungen von bereits bekann­
ten vor. Die Expedition besteht aus

zwei Abteilungen, von denen eine 
die Denkmä'er der Bronzezeit und 
die andere die des Kuschan-Reiches 
und der griechisch-baktrischen 
Kultur erforscht.

Die Wissenschaftler 
der Nähe von Balch, 
Ruinen einer uralten ------- --------
den. Die Reste ihrer Mauern errei­
chen mitunter eine Höhe Von 8 Me­
tern.

Dort wurde ein Palast eines 
baktrischcn Herrschers mit einem 
Säulensaal frcigelegt.

Als besonders wertvo'.l werden • 
die Wandmalereien in T_. 
Palästen betrachtet. Die 
tenen Fresken, die mit grellen ml- ' 
neralischcn Farben ausgeführt sind, 
zeigen Lebensszenen des baktri- 
sehen Adels — die Krönung eines 
Siegers und das Bringen von Ge­
schenken. In einem Tempel befinden 
sich eine Abbildung der Dieskurcn 
neben einem Bild des indischen 
Gottes Schiwa. Zu den Funden, 
die afghanischen Museen überge­
ben wurden, gehören eine Herakles, 
statue, ein Skulpturkopf mit Dia­
dem und mehrere Terrakotta-Sta­
tuetten.

Die Wissenschaftler haben die 
Geschichte der Balch-Oase rekon­
struiert. die sich dem zweiten 
Jahrhundert vor unserer Zeitrech­
nung »egen Veränderungen der 
Flußbetten des Amu-Darja und des 
Balch nach Süden verlagerte.

Im September dieses Jahres wer­
den die sowjetischen und afghani­
schen Fachleute ihre Forschungen 
fortsetzen.

arbeiten in 
wo sich die 
Stadt befin-

ro'.l werden 1 
Tempeln und I 
Die guterhal- 
it grellen ml- 1 
7efülirt sind.

Immer breiter entfa tet sich die 
Sportbewegung im Rayon Krasno. 
snamenka. Gebiet Zeiincgrad. In al­
len Wirtschaften werden Sportgc- 
sellschaften und -mannschaften 
gegründet und trainiert. Die guten 
Ergebnisse dieser wichtigen und 
massenhaften Bewegung ließen 
nicht lange auf sich warten. Hun­
derte Sportler verschiedener Gat- 
tungen beteiligen sich an den 
Wettkämpfen der Stärksten des 
Rayons.

So beteiligten sich an den jüng­
sten Wettkämpfen 7 Mannschaften 
aus den Sowchosen und Jung­
sportler aus der Kinder- und Ju- 
gendsportschule der Rayons. Es 
wurde in drei Sportarten gewettei­
fert: im nationalen Kampf „Ka- 
sakscha Kures”, in Volleyball und 
Tischtennis. Das Sportkollektiv aus 
dem Sowchos „Burewestnik" zum 
Beispiel war durch Frauen und 
Männer vertreten, die sich an allen 
drei Sportwettkämplen beteiligten 
und Spitzenleistungen erzielten.

Die Männer belegten den ersten 
Platz im Tennis. erhielten den 
Wanderpokal des Sportklubs beim 
Rayonvollzugskomitce. alle Teil­
nehmer — Diplome erster Stufe. 
Die Frauen derselben Wirtschaft 
siegten im Volleyball, eroberten 
ebenfalls den ersten Platz und ent­
sprechende Auszeichnungen, im 
Tischtennis belegte die ..Bure­
westnik" -Mannschaft den dritten 
Platz

Besonders sei hier die Arbeit der 
Kinder, und Jugendsportschufe her­
vorgehoben. die erst 1972 gegrün­
det wurde. In der Sportschule gibt 
es vier Abteilungen: freier Kampf, 
Sambo. Basketball und Leichtathle­
tik In 15 Gruppen beschäftigen 
sich etwa 300 Schüler. Hier arbei­
ten erfahrene und fähige Pädago- 
Ben. drei von ihnen haben fachliche 
lochschulbildung. Die Schule ver­

fügt über eine eigene Basis und be- 
tefligt sich aktiv an allen Sport- 
maßnahmen des Rayons. Interes­
sant gestalten den Unterricht die 
Trainer B. Achanow, W. Char- 
tschenko. E. Haiduk. Die Schüler 
der Sportschule beteiligen sich an 
thematischen Abenden, unterneh­
men Ausflüge, popularisieren den 
Sport. In der Sportschule werden 
auch Instruktionsberatungen mit 
den Lehrern für Körperkultur und 
Sport des Rayons durchgeführt.

In den letzten Wettkämpfen der 
Sportkollektive des Rayons beleg­
ten die Mannschaften der Sport­
schule in den erwähnten drei 
Sportarten den ersten Platz im na­
tionalen Kampf „Kasakscha Ku- 
res”, den ersten Platz im Tisch­
tennis. den zweiten im Volleybaü- 
soiel unter den Männern und den 
dritten Platz in demselben Spiel 
unter den Frauen.

An den Wettkämpfen des Rayons 
beteiligten sich nur die stärksten 
Sportler und Mannschaften. Es wa­
ren etwa 100 Personen beim Vol­
leyballspiel. 25 beim Tennisspiel 
und im nationalen Kampf „Ka- 
sakscha Kures” — 37. Außerdem 
legten 24 Personen die GTO-Nor- 
men ab.

Aktiv beteiligten 
Vorbereitung der ... 
kämpfe der Vorsitzende des Ge- 
werkschaftskomitces des Sowchos 
. Burewestnik” M. B. Pistrjuga, 
der Direktor der Sportschule 
M. Mukaschew und der Schieds­
richter S. Baugabulow u. a. Die 
Sportler des Rayons Krasnosna- 
menka machen ihre ersten Schritte 
zum großen Sport.

Joh. WEIDENBACH

Gebiet Zelinograd

=ich an der 
Rayon-Sport­

Ärztliche Ratschläge sind das 8 Glühlampen zu je 300 
Watt.

Tiroler Laienkunst in Kiew
KIEW. Jodler und andete in den 

Alpen geborene Volksweisen trug 
das Tiroler Volkslied- und Tanzen- 
semblc vor. den Arbeitern und An­
gestellten । der Waggonrcparaturla- 

i brik Kiew vor. Dieses Kollektiv

tritt im Rahmen der Österreich-Ta. 
ge in der Sowjetunion auf.

Der Leiter des Ensembles Ilans 
Gscanitzer, erklärte in einem TASS- 
Gespräch. die österreichischen Lai. 
enkünstler — Ingenieure. Arbeiter.

.Angestellte und Hausfrauen — 
hätten sich besonders sorgfältig auf 
die UdSSR-Gastreise vorbereitet. 
Sie wollten die österreichische 
Volkskunst würdig vertreten. Die 
Mitglieder des Ensembles weilten 
zum erstenmal in der Sowjetunion 
und seien über den sehr herzlichen 
Empfang in Kiew erfreut.

Das gute Sehvermögen
-Das Sehvermögen ist eine un­

schätzbare Gabe der Natur, die es 
dem Menschen gestattet, die Um-' 
weit zu erkennen und die Farben 
zu unterscheiden. Davon. wie gut 
man sehen kann, ist auch oft die 
Wahl des Berufs abhängig. Doch 
leider müssen viele Jungen und 
Mfiifcben auf ihrè Lleblingsbeschäf- 
tignng verzichten, weil eine Sehstö- 
ruii^ Öle Ausübung <li‘s- erwünsch­
ten “&rufs:>rschwert oder ganz 
fltatElich macht. Damit das n'.cli’. 
gwOTieht, muß man schon in der 
Kindheit dafür sorgen, daß die 

'Augen gesund blëibefi. Gerade in 
dpn Jahren des Wachstums wird 
däs Fundament für ein gutes 

'Sehvermögen gelegt
Am häufigsten sind die Beschädi­

gung**' d*r Augen infolge eines 
Trgytnas oder auch die Kurzsichtig­
keit die Ursachen der Sehstörun- 
Rcn; Hauptsächlich werden die Au- 

.gen tu 1 Jause oder auf der Straße

beschädigt. Zu Hause kann es 
passieren, wenn die Kinder Stech­
oder Schneideinstrumente In die 
Häi\de bekommen: Schere, Gabel. 
Nägel. Stahlfedern. Diese und 
ähnliche Gegenstände sind für 
kleine Kinder sehr gefährlich. Nicht 
seilen werden die Augen der Kin­
der wegen Unvorsichtigkeit und 
Unachtsamkeit der Erwachsenen, 
durch Essigessenz. Kaliumpcrman- 
ganatpulvcr, Salmiakgeist und an­
dere starkwirkende Mittel verletzt. 
Diese'Stoffe' muß man so aufbewah- 
ren. daß sie für die Kleinen nicht 
erreichbar sind. Das Spielen mit 
Feuer, xersehiedenen Stoffen und 
Flüssigkeiten, die schnell entzünd­
bar sind, beispielsweise Kalzium­
karbid, muß aufs strengste > ver­
boten werden. Das selbstangeier- 
tigte Spielzeug kann auch gefähr­
lich sein: Pfeile ’ und Schleudern 
ode^ Kipderpistolen. Diese Gegen­

stände spielen nicht selten eine 
verhängnisvolle Rolle.

Und was ist die Ursache der 
Kurzsichtigkeit?

Sie entwickelt sich meistens bei 
denjenigen .Kinderm die ihre 
Sehkraft längere Zeit überfordern. 
Das kann durch eine ungenügende 
Beleuchtung des Arbeitsplatzes. 
i. B. beim Lesen, oder wenn>men 
zu lang, zu nah und -zu oit um 
Fernsehgerät sitzt usw. geschehen. 
Deshalb ist die richtige , Beleuch­
tung der Klassenzimmer besonders 
wichtig, die bestimmten hygieni­
schen Forderungen entsprechen 
meß

Die Beleuchtungsstärke der 
Glühlampen darf für die Tafel und 
Schultische nicht unter -..ISO l.ux 
sein, hei Leuchtstofflampen - 300 
Lux. Für ein Klassenzimmer mit 
einer Fläche von 50 Quadratmetern

Zu Hause soll man für die 
Schulkinder einen ständigen Ar­
beitsplatz mit guter künstlicher 
Beleuchtung einrichten. Abends 
muß man eine Tischlampe mit einem 
undurchsichtigen Schirm haben.

Das Licht der Lampe muß auf 
Jas Buch oder Heft von links fal­
len und die Augen sollen im Schat­
ten sein. Dann werden sie weniger 
angestrengt. Der Abstand zwischen 
Augen und Buch soll etwa 30—35 
Zentimeter betragen. Nach • jeder 
Stunde macht man 'eine Pause

- (ip—15 Minuten). Es;sci betont. 
<iaß die normale Sehkraft von dem 
allgemeinen Befinden abhängig ist.
Von großer Bedeutung, sind des­
halb richtige, vitaminreiehe ■ Er­
nährung. frische Luft. Abhärtung 
und körperliches Training. ,

, Wenn das Kind kurzsichtig ' ist. 
muß man die Ratschläge dès Arztes 
genau befolgen. Empfiehlt qr, daß 
das Kind „ständig eine Brille trägt, 
müssen die Eltern dafür sorgen, 
daß cs auch getan wird. Die Brille

ist in der Behandlung dieser Krank­
heit die Hauptsache.

Altere Personen sollten . daran 
denken, daß das schwache Sehver­
mögen vom Glaukom kommen 
kann. Das ist eine schwere chroni­
sche Erkrankung. die bei einer 
nicht rechtzeitigen Behandlung zur 
Blindheit führen kann. Also wieder: 
rechtzeitig zum Arzt gehen! Die 
ärztliche Behandlung kann das 
Sehvermögen bis ins hohe Alter 
erhalten. Um-die drohende Gefahr 
beizeiten zu’ferkcmien, ist es für" 
alle Personen, die 40 Jahre und 
älter sind, ratsam, wenigstens ein­
mal im. Jahr de.i Augenarzt aufzu- 
suchen.

In unserer Zeit und unter den 
Verhältnissen des sozialistischen 
Gesundheitsschutzes ist eine hoch­
qualifizierte medizinische Be­
treuung für jeden Menschen gesi­
chert. Wenn man nur ständig an 
Gesundheit denkt, kann man vie­
len Erkrankungen Vorbeugen, dar­
unter auch den Augenkrankheiten.

Ludmilla SASLAWSKAJA. 
Abteilungsleiterin des Ge- 

bletskrankenhauses
Zelinograd

Sie sind über 100 Jahre alt
Die Sowjetunion hat von allen 

Ländern der Welt den größten 
Bevölkerungsanteil an Bürgern, 
die älter als 100 Jahre sind. Im 
Unionsdurchschnitt kommen auf 
100 000 Einwohner acht, die die­
ses Alter erreicht haben. In Ar­
menien aber sind cs 24. In Geor­
gien 39 und Aserbaidshan sogar 
48. Insgesamt leben In der 
UdSSR 19 304 Menschen in die­
sem Alter, wobei es dreimal so­
viel Frauen wie Männer sind.

Wie der I-elter des Georgischen 
Zentrums für Gerontologie, Prof. 
Glvl Plzchelaurl in der „Medlzln- 
skaja Gaseta” schreibt, sind die 
transkaukasischen Sowjetrepubli­
ken das Zentrum der Langlebig­
keit In der Welt. Es gibt dort 
rund 5 000 Einwohner im ge­
nannten Alter.

Laut georgischen Wissen­
schaftlern haben rund. 98 Pro­
zent dieser hochbetagten Bürger- 
Familie, was von einem günsti­
gen Einfluß der Familie auf die 
Lebensdauer spreche.

G. Pizchelaurl schreibt: „Die

Befürchtungen, daß Entbindung 
und Wochenbett das Altern be­
schleunigen. sind offensichtlich 
übertrieben. Von den untersuch­
ten Frauen Im Alter von 100 
Jahren und darüber waren nur 
drcl Prozent kinderlos, alle an­
deren hatten drei und mehr und 
54 Prozent sogar über sechs Kin­
der."

Die Methusalems seien in der 
Regel hager, und die tägliche 
Kalorienaufnahme liege unter 
dem für alte Menschen empfohle­
nen Wert. In Georgien nähmen 
sie, wie es bei Ihnen zum Unter­
schied von den anderen Nationali­
täten des Kaukasus Sitte sei. vor 
den Mahlzeiten regelmäßig etwas 
Hausmacherwein zu sich. Sie sei 
cn alle lebhaft, hielten gewöhn­
lich ein ausgewogenes Verhältnis 
zwischen Arbeit und Ruhe ein 
und verbrächten viel Zelt an der 
f- Ischen Luft.
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